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KENNZAHLEN

2006 2005

A. Kennzahlen zur Sicherheit und Finanzierbarkeit
 RfB-Quote in %1

 RfB-Zuführungsquote in %2

 Überschussverwendungsquote in %2

 Eigenkapital in Mio. Euro
 Eigenkapitalquote in %

24,5
9,8

85,0
62,3

6,7

21,3
13,0
88,1
77,1

8,5

15,1
13,4
86,1
74,0

8,3

 Jahresüberschuss in Mio. Euro
 Dividende je Stückaktie in Euro  
 Sonderdividende je Stückaktie in Euro

18,3
2,98

–

18,1
3,12
2,58

20,0
2,58

–

B. Kennzahlen zum Erfolg und zur Leistung
 Versicherungsgeschäftliche Ergebnisquote in %
 Schadenquote in %
 Verwaltungskostenquote in %
 Netto-Verzinsung
 Laufende Durchschnittsverzinsung

10,8
75,9

3,8
4,4
4,4

13,2
75,3

3,8
4,9
4,4

16,9
70,5

3,2
4,0
4,4

C. Bestands- und Wachstumskennzahlen
 Beitragseinnahmen in Mio. Euro
 Veränderungsrate in %
 Anzahl der versicherten natürlichen Personen3

 Veränderungsrate in %
 davon:
 – Vollversicherte
 – Veränderungsrate in %
 – Ergänzungsversicherte
 – Veränderungsrate in %

929,4
+2,8

536.474
+2,7

255.534
+4,9

280.940
+0,8

903,6
+1,1

522.475
–0,1

243.687
–0,1

278.788
–0,2

893,4
+14,0

523.236
4

243.863
+0,5

279.373
4

2004

1 einschließlich Rückstellung für erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung Pflegepflichtversicherung
2 einschließlich Aufwendungen für erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung Pflegepflichtversicherung
3 ab 2006 neue Aufteilung der versicherten Personen laut PKV-Verband; die Vorjahreszahlen wurden entsprechend angepasst
4 Veränderung zum Vorjahr nicht aussagekräftig, da für 2003 noch die frühere Aufteilung bestand



AUF VERÄNDERUNGEN REAGIEREN 
UND SELBST DEN MARKT BEWEGEN
Das Jahr 2006: Gesundheitsreform, ein weiteres Gesetz und e

Das Jahr 2006, wie es sich für die private Kran-

kenversicherung (PKV) in Deutschland präsentiert 

hat, war eine bewegte und bewegende Zeit. Dafür 

hat allein schon der „Dauerbrenner“ Gesund-

heitsreform gesorgt. Im Jahre 2006 kulminierte 

die Debatte um die Zukunft des deutschen Ge-

sundheitssystems. Entsprechend hektisch ging 

es insbesondere in der Schlussphase der 

Gesetzesformulierung zu. Zuletzt haben immer 

weniger Bundesbürger zu sagen gewusst, um was 

es eigentlich konkret geht. Marktstudien belegen 

dies.

Zukunft für die PKV
Aus all den Nachrichten, die teils erklärten und 

teils verwirrten, ist das für die PKV Wichtigste her-

vorzuheben und deutlich zu unterstreichen: Die 

private Krankenvollversicherung ist in ihrer Exis-

tenz und ihrem Bestand durch die Gesundheits-

reform nicht gefährdet. Uneingeschränkt gilt dies 

natürlich auch für die AXA Krankenversicherung. 

Es gilt umso mehr, als die AXA Krankenversiche-

rung in der Vergangenheit stets bewiesen hat, 

dass sie Störungen im Markt nicht nur gut ver-

kraftet, sondern mit einer zeitgemäßen Produkt-

politik sowie mit flexibler Kundenorientierung 

daraus Vorteile zieht.

Dass die PKV weniger Einschränkungen hinneh-

men muss, als zunächst zu befürchten war, ver-

dankt sie unter anderem einer Aktivität, welche 

die Medien als die wirkungsvollste Lobbyarbeit 

im Rahmen dieser Reform bezeichneten. Manch-

mal wurde der Begriff der Lobby diskreditiert, als 

handele es sich dabei um etwas Unanständiges. 

Wir hingegen verweisen sogar mit etwas Stolz 

darauf, dass die PKV ihre Argumente nicht nur vor-

gebracht hat, sondern dass sie gehört wurden – 

und zwar weil sie der Sache nach vernünftig und 

deshalb überzeugend waren und sind. Im Kern 

hat die PKV Folgendes ins Feld geführt: Ein Sys-

tem, das wie die PKV wirtschaftlich gesund, nach-

haltig und generationengerecht ist, gehört ge-

stärkt und nicht geschwächt.

Gesetzliche Pflege- und 
Krankenversicherung 
weiterhin auf unsolidem Fundament
Allerdings ist mit den mehrheitlichen Reform-

beschlüssen in Bundestag und Bundesrat sowie 

dem anschließenden In-Kraft-Treten dieses Wett-

bewerbsstärkungsgesetzes das sozialpolitische 

Umfeld der privaten Krankenversicherung weiter-

hin veränderungsbedürftig. Die Reform der gesetz-

lichen Pflegeversicherung steht unmittelbar an. 

Dazu ist im Koalitionsvertrag festgeschrieben, 

dass die notwendige Sanierung mit Hilfe kapital-

gedeckter Elemente geschehen soll. Diese Aus-

sage stärkt die Position der privaten Pflegever-

sicherung, die bereits heute vollständig auf dem 

Kapitaldeckungsprinzip beruht. 

Da es – einhelliger Expertenanalyse zufolge – mit 

dem Wettbewerbsstärkungsgesetz nicht gelungen 

ist, die Finanzierung der gesetzlichen Kranken-

versicherung längerfristig und solide zu sichern, 

wird auch auf diesem Feld die Debatte fortge-

führt werden. Für die PKV liegt darin die Chance, 

sich verstärkt als reelle Alternative zu umlagefinan-

zierten Versicherungsformen ins Bewusstsein zu 

bringen.

Neuerungen im Versicherungs-
vertragsgesetz
Die Aufmerksamkeit wieder dem Berichtsjahr 2006 

zugewandt, schlagen zwei weitere Ereignisse zu 



eine Offensive im PKV-Markt

Buche, die Bewegung in den PKV-Markt brach-

ten. Der seit Langem anstehende Änderungs-

entwurf zum Versicherungsvertragsgesetz ist in-

zwischen soweit gediehen, dass die Konsequen-

zen für die AXA Krankenversicherung absehbar 

sind. Einerseits werden verbraucherschützende 

Elemente gestärkt. Dazu zählen die Ausweitung 

der Informations- und Beratungspflichten der 

Anbieter sowie eine differenziertere Vorgehens- 

weise bei Pflichtverletzungen des Kunden. 

Andererseits erweitert sich der Spielraum für die 

Unternehmen in der Tarifberechnung und -gestal-

tung.

Der verstärkte Verbraucherschutz ist für die AXA 

Krankenversicherung allenfalls eine organisato-

rische und technische Herausforderung, keines-

falls eine prinzipielle. Denn mit dem Wissen um 

die hohe Qualität unserer Produkte haben wir 

bereits immer offensiv informiert. Und auch die 

nun im Gesetzesentwurf vorgesehene Beratungs-

pflicht gegenüber dem Bestandskunden entspricht 

genau unserer Philosophie einer Absicherung, die 

sich wechselndem Bedarf flexibel anpasst. Eben-

so trifft der Entwurf bei der AXA Krankenver-

sicherung auf bereits lange geübte Praxis, wenn 

er ausgewogene Reaktion gegenüber Kunden 

fordert, die zum Beispiel im Antrag falsche Anga-

ben gemacht haben. 

Sehr zu begrüßen sind jene Punkte des Gesetzes-

entwurfs, die uns genau dort mehr Freiheit als 

bislang lassen, wo der sich verändernde Markt 

Veränderungen der Tariflandschaft erfordert oder 

nahelegt. So kann künftig leichter auf Notwendig-

keiten reagiert werden, die sich aus Kostenent-

wicklungen im Gesundheitsmarkt ergeben. Auch 

die Möglichkeit, Kosten des eigenen Gesund-

heitsmanagements in der Kalkulation neuer Tarife 

zu berücksichtigen, ist sehr nützlich. Denn schließ-

lich gewinnt unser Gesundheitsmanagement 

unter dem Namen Aktiver Gesundheits-Service 

immer mehr an Bedeutung.

... und schließlich eine neue Marktgröße
Ein drittes Bewegendes im Jahre 2006 betrifft die 

AXA Krankenversicherung exklusiver als die Ände-

rungen in der Gesetzeslandschaft, wobei es dar-

über hinaus den Markt verändern wird. Es ist die 

Zusammenführung von AXA und DBV-Winterthur. 

Allein die dadurch erfolgende größenmäßige Ver-

stärkung wird der AXA Krankenversicherung Wett-

bewerbsvorteile im PKV-Markt bringen – unter-

stützt selbstverständlich durch Vorteile, die sich 

aus den Potenzialen auf der Kostenseite ergeben 

werden. Hinzu kommt, dass sich die beiden 

Krankenversicherer auf ideale Weise in ihrer bis-

herigen Marktausrichtung ergänzen. Insbeson-

dere die feste Position der DBV-Winterthur im 

Beamten- und Verbandsgeschäft sowie die der 

AXA Krankenversicherung im Maklervertrieb hät-

ten besser nicht zueinander passen können.

Somit bildet das Jahr 2006 für die AXA Kranken-

versicherung eine gute Basis für künftiges 

Wachstum: ein gesetzlich reguliertes Umfeld, das 

neben den verkraftbaren Belastungen auch 

Chancen für agile Wettbewerber birgt, und die 

erfolgversprechende Verbindung mit einem ge-

sunden Partner.
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JAHRESABSCHLUSS

LAGEBERICHT
PKV-Markt: Unsicherheit wegen politischer Diskussion

Das politische Umfeld der privaten Krankenver-
sicherung (PKV) in Deutschland im Jahr 2006 war 
geprägt von großer Unsicherheit über die Zukunft 
des deutschen Gesundheitssystems. Die Regie-
rungsparteien stritten sich bei diesem Thema 
unerwartet heftig und lange. Der gefundene Kom-
promiss ist daher nur der kleinste gemeinsame 
Nenner und stellt niemanden richtig zufrieden. 
Insbesondere konnte keine langfristig wirksame 
Lösung gefunden werden.
Die Erhöhung der Versicherungspflichtgrenze für 
Angestellte zum 1. Januar 2003 wirkt immer noch 
nach. Dennoch und trotz der Unsicherheit über 
die Zukunft des Gesundheitssystems gelang es 
der PKV, den Netto-Wechsel von der gesetz-
lichen Krankenversicherung (GKV) im ersten Halb-
jahr 2006 gegenüber dem Vorjahreszeitraum um 
rund 20 % auf 46.900 zu steigern. Zur Jahres-
mitte waren 8,42 Mio. Menschen vollversichert. 
Das ist verglichen mit dem Jahresende 2005 ein 
Anstieg um 0,6 %. Im gleichen Zeitraum stieg die 
Anzahl der Zusatzversicherungen um 4,5 % auf 
17,86 Mio. Vor diesem Hintergrund sind die 
Beitragseinnahmen der PKV voraussichtlich um 
4,2 % und damit stärker gestiegen als im Vorjahr.

Die gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
waren 2006 überraschend freundlich. Der Export 
blieb Wachstumsmotor und auch die Binnenkon-
junktur samt Konsumstimmung kamen in Schwung. 
Sogar der Arbeitsmarkt brachte positive Über-
raschungen. Auch diese Entwicklungen sorgten 
für ein insgesamt positives Jahr für die PKV.
Die Aktienkurse nahmen insgesamt eine erfreu-
liche Entwicklung, insbesondere in Deutschland. 
Daran konnten auch die Ölpreisentwicklung, 
Terrorgefahr und politische Destabilität in großen 
Teilen des Nahen Ostens nichts ändern, die zu-
mindest zeitweise zu Unsicherheit führten. Die 
Zinssätze im Euro-Raum sind dem konjunktu-
rellen Umfeld entsprechend leicht gestiegen und 
blieben damit über dem Niveau des Rechnungs-
zinses (3,5 %).



Überblick über den Geschäftsverlauf

Das Neugeschäft unserer Gesellschaft lag 2006 
mit 78,9 Mio. Euro um 35,1 % deutlich über dem 
des Vorjahres. Der Anstieg ist vor allem auf die 
sich bereits im zweiten Halbjahr 2005 abzeich-
nende gute Aufnahme des neuen Tarifes EL Bonus 
im Markt zurückzuführen. Aber auch die erfolg-
reichen Tarifreihen EL und Vital gewannen durch 
ihre Beitragsstabilität an Attraktivität. Durch das 
sehr gut im Markt positionierte Produktportfolio 
der AXA Krankenversicherung konnte der preis-
sensitive und serviceorientierte Maklervertrieb 
seine bedeutende Marktposition weiter ausbauen. 
Die gebuchten Brutto-Beitragseinnahmen un-
serer Gesellschaft stiegen bei einem nur geringen 
Beitragsanpassungsbedarf im vergangenen Jahr 
um 2,8 % auf 929,4 Mio. Euro. 
Der Bestand an Versicherungen – gemessen an 
laufenden Beiträgen – erhöhte sich um 3,8 % auf 
931,7 Mio. Euro.
Unsere Gesellschaft erzielte im Berichtsjahr mit 
18,3 Mio. Euro (2005: 18,1 Mio. Euro) ein etwas 
höheres Ergebnis als im Vorjahr. Die versiche-
rungsgeschäftliche Ergebnisquote – diese spie-
gelt den Erfolg des Unternehmens ohne die 
außerordentlichen Einflüsse des Kapitalanlage-
ergebnisses wider – lag mit 10,8 % (2005: 13,2 %) 
weiterhin auf hohem Niveau. Die Überschuss-
verwendungsquote, also der Anteil der Versiche-
rungsnehmer am Überschuss unserer Gesell-
schaft, ging nach dem hohen Vorjahreswert um 
3,1 Prozentpunkte auf 85,0 % zurück.

Der Kapitalanlagebestand wuchs im abgelaufe-
nen Geschäftsjahr um 12,1 % auf 3,0 Mrd. Euro. 
Das Kapitalanlageergebnis erhöhte sich um 
4,9 % auf 124,8 Mio. Euro. 
Für Versicherungsleistungen wandten wir im 
Berichtsjahr einschließlich der Zuführung zu den 
Rückstellungen für noch nicht abgewickelte 
Versicherungsfälle 481,6 Mio. Euro (+2,7 %) auf. 
Dabei stand der geringeren Schadenrückstellung 
sowie rückläufigen Schadenregulierungsaufwen-
dungen ein Anstieg der Leistungsauszahlungen 
von 5,0 % gegenüber. Die Schadenquote – be-
rechnet nach der Formel des Verbands der priva-
ten Krankenversicherer –  stieg um 0,6 Prozent-
punkte auf 75,9 %. 
Die Aufwendungen für den Versicherungs-
betrieb nahmen um 19,3 % auf 123,3 Mio. Euro 
zu. Der Grund hierfür waren um 28,5 % höhere 
Abschlussaufwendungen durch das gestiegene 
Neugeschäft, während sich die Verwaltungsauf-
wendungen mit 1,1 % nur geringfügig erhöhten. 
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JAHRESABSCHLUSS

Der Geschäftsverlauf im Einzelnen

Neuzugang zog durch neuen Tarif 
deutlich an
Der Netto-Neuzugang lag mit 78,9 Mio. Euro Jah-
resbeitrag um 35,1 % über dem des Vorjahres. 
Damit setzte sich im Berichtsjahr die positive 
Neugeschäftsentwicklung fort, die im Herbst 
2005 mit der Einführung des Tarifes EL Bonus 
eingesetzt hatte. Dieser Tarif hat sich vom Start 
weg so gut verkauft wie kein anderer Tarif der 
AXA Krankenversicherung zuvor. Mit der guten 
Aufnahme des EL Bonus im Markt wurden auch 
die erfolgreichen Tarifreihen Vital und EL konven-
tionell wieder verstärkt nachgefragt. Besonders 
in dem preissensitiven und serviceorientierten 
Maklergeschäft konnten wir mit unserem aktuel-
len Produktangebot sehr gute Erfolge erzielen. 
Diese positive Neugeschäftsentwicklung gelang 
uns trotz der intensiven Diskussion über die Zu-
kunft des deutschen Krankenversicherungssys-
tems im Vorfeld der jüngsten Gesundheitsreform. 

Neugeschäft
(Mio. Euro)

segment Vollversicherung, wieder deutlich an. 
Die gesamte Anzahl der Kunden betrug am Ende 
des abgelaufenen Geschäftsjahres 536.474 
(2005: 522.475). Bei nur geringen Beitragsanpas-
sungen am Jahresanfang 2006 erhöhte sich der 
Bestand an Versicherungen, bezogen auf den 
laufenden Beitrag, um 3,9 % auf 931,7 Mio. Euro. 

Beitragseinnahmen
(Mio. Euro)

Beitragseinnahmen +2,8 %
Die gebuchten Brutto-Beiträge wuchsen im ab-
gelaufenen Geschäftsjahr um 2,8 % auf 929,4 Mio. 
Euro. Darin enthalten sind 65,6 Mio. Euro (2005: 
65,1 Mio. Euro) aus der Pflegepflichtversicherung.
Das vergleichbare Wachstum des Markts liegt 
nach derzeitigen Verbandsschätzungen bei 4,2 %, 
wovon ein Großteil allerdings auf Beitragsanpas-
sungen entfällt. Bei unserer Gesellschaft blieben 
die Beiträge dagegen 2006 weitgehend stabil, so 
dass unser Wachstum unter dem des Marktes 
blieb. 
Das Beitragsaufkommen aus Versicherungen 
gegen Einmalbeitrag stieg trotz weiterhin vor-
sichtiger Zeichnungspolitik in diesem Segment 
um 0,9 Mio. Euro auf 9,7 Mio. Euro.

100,4 123,7 73,6 58,4 78,9

 2002 2003 2004 2005 2006

682,1 784,0 893,4 903,6 929,4

 2002 2003 2004 2005 2006

Jetzt über 536.000 versicherte Personen
Am Ende des Berichtsjahres hatten 255.534 Per-
sonen (+11.847) bei uns eine Krankheitskosten-
Vollversicherung und 280.940 Personen (+2.152) 
eine Krankheitskosten-Zusatzversicherung ab-
geschlossen. Damit stieg die Anzahl unserer 
Kunden, insbesondere auch im wichtigen Markt-



Kapitalanlagebestand 
wächst auf 3 Mrd. Euro
Das Jahr 2006 war durch einen Aufwärtstrend der 
Aktienmärkte und des Zinsniveaus geprägt. An 
allen großen Aktienmärkten konnten schon das 
vierte Jahr in Folge Wertzuwächse erzielt werden. 
Der im Rahmen unserer Kapitalanlagepolitik be-
sonders wichtige europäische Aktienmarkt stieg 
gemessen am EuroStoxx 50 nach vorübergehen-
den Einbußen im Mai und Juni kontinuierlich und 
erreichte zum Jahresende mit 4.135 Punkten den 
höchsten Stand seit Juli 2001. Insgesamt erzielte 
er damit im Jahr 2006 einen Wertzuwachs von 
15,5 %. Der Deutsche Aktienindex (DAX) notierte 
im Dezember 2006 mit 6.609 Punkten (+22,2 %) 
ebenfalls deutlich höher als zu Jahresbeginn. Auch 
der für den amerikanischen Aktienmarkt reprä-
sentative S & P 500 Index profitierte von einem 
positiven weltwirtschaftlichen Konjunkturumfeld 
und kletterte um 13,6 % auf 1.418 Punkte. 
Gleichzeitig sind 2006 die Zinsen im Euro-Raum 
gestiegen, wodurch die Anlage in festverzinsliche 
Wertpapiere zu attraktiveren Konditionen erfolgen 
konnte. Auslöser der Zinsanstiege waren die 
weltweit positiven Konjunkturaussichten, die an-
gesichts zwischenzeitlich gestiegener Ölpreise 
auch von Inflationsängsten begleitet wurden. Im 

Buchwerte der Kapitalanlagen
in Mio. Euro

2006 2005

Grundbesitz 3,3 4,9
Verbundene Unternehmen und Beteiligungen 15,7 3,9
Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 1.121,8 908,0
Festverzinsliche Wertpapiere 487,4 343,4
Schuldscheindarlehen und Namenspapiere 1.312,6 1.360,9
Andere Kapitalanlagen 37,2 37,2
Einlagen bei Kreditinstituten 24,0 19,0
Summe 3.002,0 2.677,3

Laufe des Jahres 2006 erhöhte die Europäische 
Zentralbank die Leitzinsen in vier Schritten von 
2,25 % auf insgesamt 3,50 %. Auch der Zinssatz 
für 10-jährige Bundesanleihen stieg unter Schwan-
kungen von 3,30 % Anfang 2006 auf 3,95 % 
Ende Dezember. 
Ziel unserer Kapitalanlagestrategie ist es, durch 
die Ausrichtung unseres Portfolios einen mög-
lichst guten Abgleich zwischen den Kapitalanlagen 
einerseits und den unseren Kunden gegebenen 
Leistungsversprechen andererseits zu erreichen. 
Darüber hinaus nutzen wir die Chancen der 
Kapitalmarktentwicklung, um die Gelder der AXA 
Krankenversicherung zu attraktiven Konditionen 
zu investieren. Im Jahr 2006 haben wir den Anteil 
der Unternehmensanleihen aufgestockt und den 
Anteil der Aktien einschließlich Beteiligungen und 
Private-Equity-Investitionen auf 8,4 % des Kapital-
anlagebestands erhöht. Während des deutlichen 
Zinsanstiegs im Sommer 2006 haben wir durch 
langfristige Anlagen in festverzinsliche Papiere die 
Duration – die Kennzahl für die mittlere Zinsbin-
dung unseres Portfolios – weiter erhöht.
Der Bestand an Kapitalanlagen stieg bei unserer 
Gesellschaft im Jahr 2006 um 12,1 % auf 3,0 Mrd. 
Euro.
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JAHRESABSCHLUSS

Das gesamte Neuanlagevolumen betrug im ver-
gangenen Geschäftsjahr 391,2 Mio. Euro (2005: 
555,2 Mio. Euro). Dabei bildeten mit 334,4 Mio. 
Euro oder 85,5 % die Rentenpapiere wieder den 
Schwerpunkt unserer Neuanlagen. Ihr Bestand, 
inklusive der in festverzinslichen Wertpapieren 
investierten Investmentanteile, betrug 2,8 Mrd. 
Euro oder 92,2 % der gesamten Kapitalanlagen. 
Die Aktien werden ausschließlich in Spezialfonds 
gehalten, die auf Aktieninvestments ausgerichtet 
sind, jedoch auch einen begrenzten Anteil an 
Renteninvestments beinhalten. Insgesamt stieg – 
bedingt durch Investitionen in diesem Bereich – 
die Aktienquote (ohne Beteiligungen und Private-
Equity-Investitionen) auf Buchwertbasis, die nur 
die reinen Aktien- und keine Rentenanteile be-
rücksichtigt, von 5,8 % auf 6,5 %. Gemessen an 
den Marktwerten stieg diese Quote von 6,5 % 
auf 8,3 %. 

Kapitalanlagen: 
Anteile nach Buchwerten 2006 

Gesamt:
3.002,0 Mio. Euro
 

Zu- und Abgänge der Kapitalanlagen
in Mio. Euro Abgänge Saldo

Grundbesitz 0,0 1,1 –1,1
Verbundene Unternehmen und Beteiligungen 12,8 1,0 11,8
Aktien, Investmentanteile und andere nicht 
festverzinsliche Wertpapiere 215,2 0,0 215,2
Festverzinsliche Wertpapiere 145,5 1,5 144,0
Schuldscheindarlehen und Namenspapiere 12,7 61,0 –48,3
Andere Kapitalanlagen 0,0 0,0 0,0
Einlagen bei Kreditinstituten 5,0 0,0 5,0
Summe 391,2 64,6 326,6

Zugänge

Grundbesitz
0,1 %

Verbundene Unternehmen und Beteiligungen
0,5 %

Aktien, Investment-
anteile und andere 
nicht festverzinsliche
Wertpapiere
37,4 %

Festverzinsliche Wertpapiere
16,2 %

Schuldscheindarlehen
und Namenspapiere
43,8 %

Andere Kapitalanlagen
1,2 %

Einlagen bei Kreditinstituten
0,8 %

Zeitwerte der Kapitalanlagen
in Mio. Euro

2006 2005

Grundbesitz 4,0 6,2
Verbundene Unternehmen und Beteiligungen 15,8 4,0
Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 1.170,3 945,3
Festverzinsliche Wertpapiere 481,4 353,6
Schuldscheindarlehen und Namenspapiere 1.352,1 1.462,6
Andere Kapitalanlagen 38,9 41,0
Einlagen bei Kreditinstituten 24,0 19,0
Summe 3.086,5 2.831,7



Zeitwerte der Kapitalanlagen 
um 9 % höher
Der Wert unseres gesamten Portfolios ist an 
Marktwerten gemessen im Geschäftsjahr 2006 
um 254,8 Mio. Euro oder 9,0 % gestiegen. Neben 
dem Zuwachs des Portfolios liegt der Grund für 
die Wertsteigerung in den freundlich tendieren-
den Aktienmärkten. Gleichzeitig verringerten sich 
jedoch die Bewertungsreserven als Differenz 
zwischen dem aktuellen Marktwert und dem 
Buchwert zum 31. Dezember 2006 aufgrund der 
Entwicklung an den Rentenmärkten auf 84,5 Mio. 
Euro (2005: 154,4 Mio. Euro). Das waren 2,8 % 
der Buchwerte. Unter Berücksichtigung von 
gezahlten Aufgeldern und Disagien bei zu Nenn-
werten bilanzierten Kapitalanlagen ergibt sich 
eine Bewertungsreserve von +80,7 Mio. Euro 
(2005: +149,7 Mio. Euro). Dabei betragen die 
Bewertungsreserven auf die Substanzwerte 
(Aktien, Beteiligungen und Grundstücke) 62,5 Mio. 
Euro (2005: 31,4 Mio. Euro). Da die Rendite des 
Bestandes an festverzinslichen Titeln über der 
Marktrendite zum Bewertungsstichtag lag, ver-
fügen wir in dieser Position über leichte Bewer-
tungsreserven in Höhe von 22,0 Mio. Euro (2005: 
123,0 Mio. Euro). Bei Realisierung dieser Bewer-
tungsreserven unterliegen diese Bestände dem 
Wiederanlagerisiko.

Kapitalanlageergebnis: 
deutlich gestiegene laufende Erträge 
Das gesamte Kapitalanlageergebnis – alle Erträge 
abzüglich aller Aufwendungen – betrug 124,8 Mio. 
Euro (2005: 119,0 Mio. Euro) und steigerte sich 
damit gegenüber dem Vorjahr um 4,9 %. Dabei 
nahmen die laufenden Erträge um 16,0 % auf 
127,0 Mio. Euro (2005: 109,5 Mio. Euro) zu. Dem 
standen laufende Aufwendungen in Höhe von 
2,6 Mio. Euro (2005: 2,2 Mio. Euro) gegenüber. 
Aus dem Abgang von Kapitalanlagen realisierten 
wir Erträge in Höhe von 2,8 Mio. Euro und damit 
2,3 Mio. Euro mehr als im Vorjahr. Diese Gewinne 

haben wir hauptsächlich im Renten- und Immo-
bilienbereich erzielt. Den Abgangsgewinnen 
standen geringfügige Abgangsverluste in Höhe 
von 0,2 Mio. Euro (2005: 0,4 Mio. Euro) gegen-
über.
Außerplanmäßige Abschreibungen auf Kapital-
anlagen haben wir in Höhe von insgesamt 1,5 Mio. 
Euro (2005: 0,9 Mio. Euro) vorgenommen, von 
denen der größte Anteil entsprechend der Ent-
wicklung an den Kapitalmärkten auf Renten-
papiere entfiel. Die Zuschreibungen auf Kapital-
anlagen beliefen sich im Berichtsjahr lediglich auf 
0,1 Mio. Euro und waren somit deutlich niedriger 
als im Vorjahr, in dem hohe Zuschreibungen auf 
Aktienfonds (2005: 12,1 Mio. Euro) zu verzeich-
nen waren. Zudem beinhaltet das Kapitalanlage-
ergebnis die Einstellung in den Sonderposten mit 
Rücklageanteil nach den Vorschriften des § 6 b 
Einkommensteuergesetz in Höhe von 0,8 Mio. 
Euro.
Die Nettorendite der Kapitalanlagen – berechnet 
nach der Formel des Gesamtverbands der 
Deutschen Versicherungswirtschaft – verringerte 
sich im Berichtsjahr auf 4,4 % (2005: 4,9 %). 

Verwaltungskostenquote bleibt konstant
Die gesamten Aufwendungen für den Versiche-
rungsbetrieb stiegen vornehmlich wegen der 
höheren Abschlusskosten durch den Neugeschäfts-
anstieg um 19,3 % auf 123,3 Mio. Euro, während 
die Verwaltungskosten nur geringfügig um 1,1 % 
auf 35,2 Mio. Euro anstiegen. Die Abschluss-
kostenquote stieg aufgrund des Neugeschäfts-
anstiegs und der dadurch höheren Provisions-
auszahlungen um 1,9 Prozentpunkte auf 9,5 %.
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Weiter hohe Leistungen 
für unsere Kunden
Im Geschäftsjahr 2006 wandten wir einschließlich 
der Zuführung zur Rückstellung für noch nicht ab-
gewickelte Versicherungsfälle Leistungen in Höhe 
von 481,6 Mio. Euro (+2,7 %) für unsere Kunden 
auf. Der geringeren Schadenrückstellung sowie 
den rückläufigen Schadenregulierungsaufwen-
dungen steht ein Anstieg der Leistungsauszahlun-
gen von 5,0 % gegenüber.  
Mit 324,2 Mio. Euro haben wir der Deckungs-
rückstellung 3,8 Mio. Euro oder 1,2 % mehr zu-
geführt als im Vorjahr. Dadurch erhöhte sich der 
Bestand der Deckungsrückstellung von 2,2 Mrd. 
Euro im Vorjahr auf 2,5 Mrd. Euro.
Die Schadenquote – berechnet nach der Formel 
des Verbands der privaten Krankenversicherung – 
lag mit 75,9 % um 0,6 Prozentpunkte höher als 
im Vorjahr. Dieser Anstieg hat seine Ursache vor 
allem in den höheren gezahlten Versicherungs-
leistungen.
Die versicherungsgeschäftliche Ergebnisquote 
gibt den Anteil der Beitragseinnahmen wieder, 
der nach Abzug von Leistungen und Kosten für 
unsere Kunden übrigbleibt. Sie ging im Berichts-
jahr um 2,4 Prozentpunkte auf 10,8 % zurück. 
Wesentliche Gründe hierfür sind die höhere 
Schadenquote und die gestiegenen Abschluss-
aufwendungen.
Der von uns erzielte Überschuss wird in einem 
hohen Maße für die Überschussbeteiligung unse-
rer Versicherten verwendet und dient darüber 

hinaus der Ausschüttung an die Aktionäre. Im 
Berichtsjahr haben wir unseren Versicherten 
85,0 % (2005: 88,1 %) des erzielten Rohüber-
schusses nach Steuern gutgeschrieben. 
Der Rückstellung für erfolgsabhängige Beitrags-
rückerstattung haben wir 77,3 Mio. Euro (2005: 
101,1 Mio. Euro) zugeführt. Gleichzeitig haben 
wir dieser Position zur Milderung von Beitrags-
erhöhungen 9,4 Mio. Euro entnommen. An Kun-
den, die keine Leistungen in Anspruch genommen 
haben, schütteten wir im Berichtsjahr insgesamt 
46,6 Mio. Euro (2005: 31,3 Mio. Euro) aus. 
Der Rückstellung für erfolgsunabhängige Beitrags-
rückerstattung ohne Pflegeversicherung haben 
wir im Berichtsjahr 4,4 Mio. Euro zugeführt. Zur 
zusätzlichen Milderung der Beitragsanpassung 
für die über 65-Jährigen wurden dieser Bilanz-
position 1,2 Mio. Euro entnommen. Außerdem 
wurde der Rückstellung für erfolgsunabhängige 
Beitragsrückerstattung der überwiegende Teil 
des von uns in der Pflegepflichtversicherung 
erwirtschafteten Überschusses zugeführt. Insge-
samt betrug die Zuführung zur Rückstellung für 
erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung 
18,6 Mio. Euro und damit 3,9 Mio. Euro weniger 
als 2005.
Die Zuführungsquote zur Rückstellung für Bei-
tragsrückerstattung betrug bezogen auf die 
Beiträge 9,8 %. Damit konnte im Berichtsjahr die 
Rückstellung für Beitragsrückerstattung weiter 
gestärkt werden. Die RfB-Quote erhöhte sich um 
3,2 Prozentpunkte auf 24,5 %. 

Verwendung des Rohüberschusses
in Mio. Euro

2006 2005

Rohüberschuss nach Steuern 122,28 151,57
Einstellung in die RfB 91,51 117,71
Direktgutschrift 12,49 15,80
Jahresüberschuss 18,28 18,06
Gewinnvortrag – 0,04
Entnahmen aus anderen Gewinnrücklagen – 14,96
Einstellung in andere Gewinnrücklagen 1,00 –
Bilanzgewinn 17,28 33,06



Leicht gestiegener Jahresüberschuss
Der Rohüberschuss nach Steuern betrug im 
Berichtsjahr 122,3 Mio. Euro (2005: 151,6 Mio. 
Euro). Der Rückgang ist zum einen auf die 
niedrige notwendige Beitragsanpassung zum 
Jahresanfang bei gestiegenen Leistungsaus-
zahlungen im Laufe des Geschäftsjahres zurück- 
zuführen. Zum anderen führte die deutlich 
erhöhte Kundenbindung im Bestand zu einem 
rückläufigen Stornoergebnis. 
Nachdem wir 85,0 % des Rohüberschusses un-
seren Kunden gutgeschrieben haben, verbleibt 
für das Geschäftsjahr 2006 ein geringfügig 
höherer Jahresüberschuss von 18,3 Mio. Euro 
(2005: 18,1 Mio. Euro).
 

Eigenkapital von 62,3 Mio. Euro 
Das Eigenkapital unserer Gesellschaft belief sich 
zum Ende des Geschäftsjahres 2006 auf  62,3 Mio. 
Euro (2005: 77,1 Mio. Euro). Es hat sich damit im 
Vergleich zum Vorjahr um 14,8 Mio. Euro verrin-
gert. Hier wirkt sich insbesondere die im Jahr 2005 
vorgenommene Optimierung der Eigenkapital-
struktur aus: Der Bilanzgewinn des Vorjahres, der 
2006 an die Aktionäre ausgeschüttet wurde, ent-
hielt die Entnahme von Gewinnrücklagen in Höhe 
von 15 Mio. Euro. Im Gegenzug gewährte die AXA 
Konzern AG im Jahr 2005 ein den Eigenmitteln 
zuzurechnendes Nachrangdarlehen in Höhe von 
20 Mio. Euro. Durch diese Maßnahme weisen wir 
im Geschäftsjahr 2006 einen Solvabilitätsgrad 
von unverändert 125 % aus. 

Zusammensetzung des Eigenkapitals
in Mio. Euro

2006 2005

Gezeichnetes Kapital 14,8 14,8
Kapitalrücklage 23,8 23,8
Gewinnrücklagen 6,4 5,4
Bilanzgewinn 17,3 33,1
Eigenkapital 62,3 77,1
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Wie vom Gesetz zur Kontrolle und Transparenz 
im Unternehmensbereich (KonTraG) gefordert, 
verfügen wir über ein Risikomanagementsystem, 
„damit den Fortbestand der Gesellschaft gefähr-
dende Entwicklungen früh erkannt werden“. Dem 
Deutschen Rechnungslegungs Standard zur 
Risikoberichterstattung von Versicherungsunter-
nehmen (DRS 5-20) entsprechend stellt sich 
unsere Risikosituation wie folgt dar:

Versicherungstechnische Risiken
Den versicherungstechnischen Risiken wird in 
der Krankenversicherung im Wesentlichen durch 
die mit den Versicherungsnehmern vereinbarte 
Beitragsüberprüfung Rechnung getragen, wo-
durch zumindest jährlich eine Gegenüberstellung 
des kalkulierten mit dem in die Zukunft projizier-
ten Schadenbedarf zu erfolgen hat. Insofern ist 
bei Erkennen eines versicherungstechnischen 
Risikos eine frühzeitige Handlungsmöglichkeit 
gegeben. Verläuft der Schadenbedarf außerhalb 
eines engen Korridors, müssen die Beiträge aller 
versicherten Personen angepasst werden. Die 
Bewertung von neuen Risiken erfolgt mit einem 
Expertensystem, so dass sichergestellt ist, dass 
ein dem übernommenen Risiko angemessenes 
Beitragsniveau erzielt wird.
Biometrische Risiken: Die Sterbetafeln werden 
jährlich von der Deutschen Aktuarvereinigung auf 
ausreichende Sicherheit überprüft. Soweit sich 
ein Aktualisierungsbedarf ergibt, verwenden wir 
die neuen Werte unverzüglich bei der Kalkulation. 
Als Berechnungsgrundlagen für die Deckungs-
rückstellung dienten – Restkreditversicherungen 
ausgenommen – die Sterbetafeln PKV 2001 und 
PKV 2004. Die Deckungsrückstellung wurde ent-
sprechend den Vorschriften in den Technischen 
Berechnungsgrundlagen ermittelt. Diese wurden 
für alle Tarife von einem unabhängigen Treu-
händer geprüft und haben der Aufsichtsbehörde 
vorgelegen.
Stornorisiko: Die angesetzten Stornowahrschein-
lichkeiten basieren sowohl auf eigenen als auch 
auf Verbandserfahrungen und sind aktuariell aus-
reichend vorsichtig bemessen.

Zinsgarantierisiko: Der Rechnungszins beträgt 
3,5 %. Das Zinsgarantierisiko wird bei einer aktu-
ellen Nettoverzinsung von 4,4 % als gering an-
gesehen. Die Angemessenheit des verwendeten 
Rechnungszinses wird mit Hilfe des aktuariellen 
Rechnungszinses (AUZ) beurteilt. Hierbei wird die 
unternehmensindividuelle Zinserwartung nach 
einem brancheneinheitlichen Verfahren prognos-
tiziert, welches zwischen der Deutschen Aktuar-
vereinigung und der Aufsichtsbehörde abge-
stimmt wurde. 

Risiken aus dem Ausfall von Forderungen 
aus dem Versicherungsgeschäft
Der Forderungsbestand betrug zum Bilanzstich-
tag 13,9 Mio. Euro. Davon entfielen auf Forde-
rungen, die älter als 90 Tage sind, 6,2 Mio. Euro. 
Zur Risikovorsorge wurden die in der Bilanz aus-
gewiesenen Forderungen an Kunden und Ver-
mittler um Pauschalwertberichtigungen in Höhe 
von 3,2 Mio. Euro vermindert. 

Risiken aus Kapitalanlagen
Zum Erhalt bzw. Ausbau der notwendigen Risiko-
tragfähigkeit werden die Risiken der Kapital-
anlagen weiterhin aktiv gemanagt und an das je-
weilige Kapitalmarktumfeld angepasst. Die per 
Saldo positiven Reserven betragen 84 Mio. Euro.
Die einzelnen Risiken sind wie folgt definiert:
Marktrisiken: Die Finanzmärkte bestimmen 
mittel- oder unmittelbar die Preise von Kapital-
anlagen. Um ein mögliches Risikoszenario zu 
ermitteln, wird ein Preisverfall von Aktien (ohne 
Beteiligungen und verbundene Unternehmen), 
Zinsprodukten und Währungen simuliert. An die-
ser Stelle werden Marktwertschwankungen unter 
Berücksichtigung der bestehenden Währungs-
sicherungen gleichermaßen dargestellt, um die 
tatsächlichen Sensitivitäten unserer Kapital-
anlagen zu verdeutlichen. 
Das zum Jahresende 2006 nicht realisierte Ergeb-
nis von 84 Mio. Euro würde sich um die auf der 
folgenden Seite angegebenen Werte verändern, 
wenn sich die Preise von Aktien, Renten und 
Währungen im dort angeführten Ausmaß nach 
oben oder unten bewegen.

Risiken der zukünftigen Entwicklung



Veränderung des Marktwerts der Kapitalanlagen

Anstieg um 35 % +94 Mio. Euro
Anstieg um 20 % +54 Mio. Euro
Anstieg um 10 % +27 Mio. Euro
Sinken um 10 % –27 Mio. Euro
Sinken um 20 % –54 Mio. Euro
Sinken um 35 % –94 Mio. Euro

Aktienmarktveränderung

Veränderung des Marktwerts der Kapitalanlagen

Anstieg um 200 Basispunkte –375 Mio. Euro
Anstieg um 100 Basispunkte –188 Mio. Euro
Sinken  um 100 Basispunkte +188 Mio. Euro
Sinken um 200 Basispunkte +375 Mio. Euro

Renditeveränderung des Rentenmarkts

Veränderung des Marktwerts der Kapitalanlagen

Anstieg um 10 % +11 Mio. Euro
Anstieg um 5 % + 5 Mio. Euro
Sinken  um 5 % – 5 Mio. Euro
Sinken um 10 % – 9 Mio. Euro

Währungsveränderung

Sollten sich die zuvor gezeigten negativen Sze-
narien im laufenden Geschäftsjahr ganz oder teil-
weise einstellen oder am Bilanzstichtag vorliegen, 
werden wir entsprechende Maßnahmen ergreifen. 
Diese beinhalten unter anderem mögliche Ab-
schreibungen auf die nachhaltigen Werte einzelner 
Kapitalanlagen, den selektiven Verkauf einzelner 
Titel und den optionalen Einsatz von Wertsiche-
rungsmaßnahmen, um die Portfolios kurzfristig 
gegen weitere Wertverluste abzusichern. 
Bonitätsrisiken: Das Bonitätsrisiko umfasst die 
Insolvenz, den Zahlungsverzug und die Bonitäts-
verschlechterung des Schuldners bzw. Emitten-
ten. Die Einstufung der Bonität erfolgt entweder 
mit Hilfe von externen Agenturen oder nach ein-
heitlichen internen Maßstäben und wird mit kon-
tinuierlichen Kontrollprozessen überprüft. Auch 
für die Vergabe von Krediten gelten strenge 
Vorschriften bezüglich der Bonität. Kreditrisiken 
werden breit gestreut; das Einzelengagement 
unterliegt der regelmäßigen Überwachung. Mit 
Hilfe unserer Kontrollverfahren für den Zins- und 
Tilgungsdienst sowie unseres Mahnverfahrens 
erhalten wir einen detaillierten Überblick über 
ausstehende Zahlungen. 

Liquiditätsrisiken: Dem Risiko unzureichender 
Liquidität wirken wir durch eine mehrjährige Pla-
nung der Zahlungsströme entgegen. Zusätzlich 
erfolgt für einen rollierenden Zwölfmonatszeit-
raum eine Prognose auf Monatsbasis. Insgesamt 
wird bei der Kapitalanlage auf Fungibilität der 
einzelnen Anlage geachtet, damit wir den Ver-
pflichtungen nachkommen können, die wir unse-
ren Versicherungskunden gegenüber eingegan-
gen sind. 

Risikosteuerung der Kapitalanlagen
Das Asset Liability Management Komitee schlägt 
die Kapitalanlagestrategie vor, der Vorstand ent-
scheidet hierüber. Der Kapitalanlageausschuss 
implementiert und überwacht die strategische 
Aufteilung der Kapitalanlagen nach Kapital-
anlagearten (Asset Allocation) und die Einhaltung 
vorgegebener Limits und Limitsysteme. Darüber 
hinaus gilt eine umfassende interne Richtlinie 
(Investment Guidelines) für alle Kapitalanlagen. 
Um die Auswirkungen alternativer Szenarien er-
kennen zu können, werden Sensitivitäts- und 
Risikoanalysen auf der Basis von Wahrscheinlich-
keitsrechnungen durchgeführt. Mit Hilfe der Aktiv-

14
15



JAHRESABSCHLUSS

Passiv-Steuerung (ALM) wird die Interaktion 
zwischen der Mittelherkunft und Mittelverwen-
dung berücksichtigt und abgestimmt. Die auf-
sichtsrechtlichen Vorschriften zur Mischung und 
Streuung werden genau eingehalten.
Zum Zwecke der effizienten Portfolioverwaltung 
und -steuerung wird der Einsatz derivativer 
Finanzinstrumente regelmäßig geprüft. Mit diesen 
Instrumenten werden verschiedene Motive der 
Portfoliosteuerung umgesetzt: Absicherung, 
Erwerbsvorbereitung und Ertragssteigerung. Das 
Hauptmotiv beim Einsatz von derivativen Instru-
menten der Kapitalanlagen ist die Absicherung, 
wodurch das in dem Portfolio liegende wirtschaft-
liche Risiko reduziert wird (Hedging). Die Motive 
Erwerbsvorbereitung und Ertragssteigerung wer-
den aktuell nur begrenzt verfolgt.
Die mit den derivativen Finanzinstrumenten ver-
bundenen Gefahren werden in stochastischen 
Modellen (Monte Carlo-Simulationen) berück-
sichtigt und simuliert. Die Entscheidung über den 
Einsatz der Instrumente (Optionen, Zins- und 
Währungsswaps usw.) wird nach eingehenden 
Analysen alternativer Strategien und Sensitivitäts-
berechnungen sowie nach der Bonitätsprüfung 
der Anbieter gefällt.
Das Risikocontrolling überprüft und berichtet 
regelmäßig die Derivatpositionen und kontrolliert 
das Einhalten der vorgegebenen Grenzniveaus. 

Operationale Risiken
Die wesentlichen Prozessrisiken und die Sicher-
heit der internen Kontrollsysteme werden regel-
mäßig von der AXA Konzernrevision gemeinsam 
mit den verantwortlichen Linienmanagern identi-
fiziert und bewertet. Die sich hieraus ergebenden 
Kennzahlen sind eine wesentliche Grundlage für 
die mehrjährige risikoorientierte Prüfungsplanung 
der Konzernrevision. Die Koordination unseres 
umfangreichen Projektportfolios erfolgt durch 
den Bereich Konzern-Projektmanagement.

Gesundheitsreform
Die als Wettbewerbsstärkungsgesetz bezeichnete 
Gesundheitsreform birgt für die private Kranken-
versicherung Risiken, trotz aller erfreulichen 
Änderungen in der Schlussphase des Gesetz-
gebungsverfahrens. Durch die versicherungs-
fremden Elemente Kontrahierungszwang, Verbot 
von Risikozuschlägen und Höchstbeiträge wird 
der Basistarif von den PKV-Kunden der anderen 

Tarife subventioniert werden müssen. Das Aus-
maß der dafür zusätzlich erforderlichen Beitrags-
anpassung ist derzeit nicht solide vorhersehbar. 
Daher kann auch noch nicht die Auswirkung auf 
die Wettbewerbsfähigkeit gegenüber der gesetz-
lichen Krankenversicherung eingeschätzt werden.
Die neue Vorschrift, nach der die Versicherungs-
pflicht für Angestellte erst endet, wenn die Ver-
sicherungspflichtgrenze für mindestens drei zu-
sammenhängende Jahre überschritten wird, führt 
mindestens bis 2009 zu einer Einschränkung des 
Neukundenpotenzials im Segment der Ange-
stellten.
Im ersten Halbjahr 2009 haben vollversicherte 
PKV-Kunden im Bestand das Recht, bei einem 
Wechsel zu einem anderen PKV-Unternehmen 
den auf den Basistarif entfallenden Teil ihrer Alte-
rungsrückstellung zum neuen Versicherer mitzu-
nehmen. Welche Auswirkungen dies auf die 
Beitragshöhe im Gesamtbestand hat, ist derzeit 
noch offen. Ab dem 1. Januar 2009 geschlos-
sene PKV-Vollversicherungsverträge beinhalten 
unbefristet ein solches Wechselrecht. Dies dürfte 
branchenweit zu einer leichten Erhöhung der 
Neugeschäftsbeiträge führen.
Nichtversicherte, die dem PKV-System zuzuord-
nen sind, können schon ab dem 1. Juli 2007 in 
den bisherigen Standardtarif wechseln. Die auch 
hier geltenden versicherungsfremden Elemente 
(Kontrahierungszwang, Verbot von Risiko-
zuschlägen und Höchstbeiträge) erschweren die 
Erzielung ausreichender Beiträge. Hier wie im 
Basistarif werden die nicht gedeckten Kosten auf 
alle PKV-Unternehmen verteilt. Ende 2008 wird 
dieser Standardtarif in den Basistarif überführt.

Zusammenfassende Darstellung 
der Risikolage
Zum jetzigen Zeitpunkt sind keine Risiken bekannt, 
die mit einer nennenswerten Wahrscheinlichkeit 
den Fortbestand der AXA Krankenversicherung 
gefährden. Die vorhandenen Eigenmittel von 
64,2 Mio. Euro übersteigen die zur Erfüllung der 
Solvabilitätsanforderungen notwendigen Eigen-
mittel um 12,6 Mio. Euro. In den Eigenmitteln ist 
eine nachrangige Verbindlichkeit von 20,0 Mio. 
Euro gegenüber der AXA Konzern AG enthalten. 
Ein in der Zukunft möglicherweise auszuweisen-
der Fehlbetrag würde von der AXA Konzern AG 
im Rahmen des Beherrschungsvertrags ausge-
glichen werden.



647 Mitarbeiter
Die Zahl der Mitarbeiter unserer Gesellschaft ver-
änderte sich nur geringfügig von 652 Mitarbeitern 
Ende 2005 auf 647 Mitarbeiter am Ende des 
Berichtsjahres. 

Besitzverhältnisse
Am gezeichneten Kapital unserer Gesellschaft 
sind beteiligt:
–   die AXA Konzern AG, Köln, mit 64,3 %

und
–   die AXA Lebensversicherung AG, 

Köln, mit 35,7 %.
Die AXA Konzern AG ist unmittelbar bzw. mittel-
bar über die AXA Lebensversicherung AG mit 
durchgerechnet 99,7 % an unserer Gesellschaft 
beteiligt. Zwischen der AXA Konzern AG und 
unserer Gesellschaft besteht ein Konzernverhält-
nis im Sinne von § 18 Abs. 1 des Aktiengesetzes.

Zusammenarbeit im Konzern
Ein Teil der Geschäftsfunktionen unserer Gesell-
schaft wird im Rahmen von Dienstleistungs-
verträgen durch Gesellschaften des deutschen 
AXA Konzerns und der AXA Gruppe ausgeübt: 

– die Bereiche Vertriebssteuerung der Ausschließ-
lichkeitsorganisation, Betriebsorganisation, 
Controlling, EDV-Anwendungsentwicklung, 
Rechenzentrums- und Kommunikationsdienst-
leistungen (PC, Server, Telekommunikation), 
Marketing, Personalwirtschaft und -entwick-
lung, Rechnungswesen, Recht und Steuern, 
die Entwicklung, Konzeption, Realisierung und 
Produktion von Internet- und internetbasierten 
Dienstleistungen durch die AXA Service AG, 
Köln;

– die Funktionen aus dem Bereich Vermögens-
anlage und -verwaltung für börsennotierte 
Kapitalanlagen über die AXA Konzern AG durch 
die AXA Investment Managers Deutschland 
GmbH, Köln, sowie die Immobilienverwaltung 
durch die AXA Real Estate Managers Deutsch-
land GmbH, Köln;

– die Bereiche Konzernkommunikation, Kon-
zernentwicklung und Revision durch die AXA 
Konzern AG, Köln;

– die Postbearbeitung, Logistik und Archivie-
rung über die AXA Service AG durch die AXA 
Logistic Services GmbH, Köln;

– der spartenübergreifende  telefonische 24-
Stunden-Kundenservice über die AXA Service 
AG durch die AXA Customer Care GmbH, 
Köln.

Die AXA Versicherung AG, die AXA Lebensver-
sicherung AG, die AXA Krankenversicherung 
Gesellschaft für die Betreuung von Maklern und 
Mehrfachagenten mbH und die Deutsche Ärzte 
Finanz Beratungs- und Vermittlungs-AG stellen 
uns ihre Vertriebsorganisationen zur Verfügung. 

Verbands- und Vereinszugehörigkeit
Unsere Gesellschaft gehört folgenden Verbänden 
und Vereinen an:
– Verband der privaten Krankenversicherung 

e.V., Köln
– Gesamtverband der Deutschen 

Versicherungswirtschaft e.V., Berlin
– Arbeitgeberverband der Versicherungs-

unternehmen in Deutschland, München
– Wiesbadener Vereinigung, Bonn
– Pensions-Sicherungs-Verein VVaG, Köln

Nachtragsbericht

Nach dem Schluss des Geschäftsjahres 2006 
sind bei der AXA Krankenversicherung AG keine 
Vorgänge eingetreten, die wesentliche Auswirkun-
gen auf die Ertrags-, Finanz- und Vermögenslage 
der Gesellschaft haben.

Sonstige Angaben
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JAHRESABSCHLUSS

Ausblick und Chancen: 
Wieder gutes Neugeschäft zu erwarten 

In der im Februar 2006 von Bundestag und Bun-
desrat verabschiedeten Gesundheitsreform sehen 
wir bei aller Kritik an den zukünftig geltenden 
Rahmenbedingungen auch Chancen, die wir 
nutzen werden. Unsere in der Vergangenheit mehr-
fach bewiesene Innovations- und Vertriebskraft, 
die attraktiven Produkte und die hohe Service-
qualität werden uns helfen, unter den neuen Wett-
bewerbsbedingungen zu bestehen. 
Im Geschäftsjahr 2006 erwarb die AXA Gruppe 
die Winterthur Versicherungen mit Hauptsitz in 
der Schweiz. Im Rahmen dieser Akquisition wer-
den deren deutsche Tochterunternehmen DBV-
Winterthur Versicherungen in nächster Zeit in den 
deutschen AXA Konzern integriert werden. Die 
neue Stärke, die wir gemeinsam mit der DBV-
Winterthur Krankenversicherung im deutschen 
Markt erreichen werden, wird es uns ermöglichen, 
unseren Marktanteil insbesondere bei Vollver-
sicherungen auszubauen.
Nach der Reform des Gesundheitssystems steht 
in diesem Jahr die Neuordnung der gesetzlichen 
Pflegeversicherung an. Der Handlungsbedarf ist 
groß, da seit Jahren im von den gesetzlichen 
Krankenkassen verwalteten Teil die Einnahmen 
nicht für die Ausgaben reichen und somit der in 
der Anfangsphase gebildete Kapitalstock fast 
aufgebraucht ist. Der von der privaten Kranken-
versicherung verwaltete Teil setzte von Beginn 
an auf volle Kapitaldeckung und hat daher keine 
Zukunftsprobleme. Die Diskussion über die 
Probleme der gesetzlichen Pflegeversicherung 
wird vielen Menschen verdeutlichen, dass diese 
Sozialversicherung nur einen Teil der im Ernstfall 
entstehenden Kosten abdeckt. Daher sind wir 
zuversichtlich, angesichts unserer kundenfreund-
lichen und leistungsstarken Pflegeergänzungs-
tarife hier ein hohes Wachstumspotenzial zu 
besitzen.
2007 wird voraussichtlich konjunkturell fast so gut 
wie das Vorjahr. Außerdem wird sich die Bele-
bung auf dem Arbeitsmarkt wohl fortsetzen. Da 
Krankenversicherungsprodukte von der Erhöhung 
des Mehrwertsteuersatzes nicht betroffen sind, 
bestehen angesichts einer stärkeren Binnennach-
frage gute Rahmenbedingungen für den Verkauf 

von Zusatzversicherungen. Ferner wird die zu er-
wartende Entwicklung der gesetzlichen Kranken-
versicherung die Nachfrage nach privater Zusatz-
versicherung dauerhaft beflügeln.
Die Zinssätze werden, wenn überhaupt, nur 
moderat anziehen. Die Entwicklung der Aktien-
kurse ist weiterhin kaum verlässlich vorhersagbar. 
Es wird aber wie im Vorjahr kein Abschreibungs-
bedarf erwartet.
Unsere schon früh eingeführten Steuerungs-
instrumente, die dem Kunden als Patienten Unter-
stützung bieten und zur Beitragsstabilität beitra-
gen, finden weiterhin bei unseren Kunden großen 
Anklang. Beispielhaft erwähnt seien hier das 
Hausarztprinzip und unsere Chroniker-Programme 
im Rahmen des Aktiven Gesundheits-Service. 
Auch die weiteren Maßnahmen im Rahmen des 
Aktiven Gesundheits-Services mit dem Ziel, eine 
höhere Beitragsstabilität zu erreichen, werden wir 
in gewohnt enger Abstimmung mit unseren Kun-
den und Vertriebspartnern sowie der Ärzteschaft 
konsequent fortführen.
Unsere Produkte sind weiterhin erfolgreich, ins-
besondere unser 2005 eingeführter Vollversiche-
rungstarif EL Bonus. Da außerdem unsere Bei-
tragsanpassung zum 1. Januar 2007 wie schon 
im Vorjahr moderat blieb, erwarten wir auch für 
das laufende Jahr ein gutes Neugeschäft. Das 
Beitragswachstum wird voraussichtlich leicht 
über dem des Vorjahres liegen. Allerdings lassen 
sich die Auswirkungen der politischen Entschei-
dungen auf unser Neugeschäft derzeit nicht so-
lide vorhersagen, auch deshalb, weil wesentliche 
Einzelheiten immer noch nicht vollständig geklärt 
sind.
Vor dem Hintergrund der zu erwartenden gleich-
bleibend guten Rahmenbedingungen an den 
Kapitalmärkten und unserer strategischen Maß-
nahmen im Versicherungsgeschäft erwarten wir 
daher für 2007 erneut einen hohen Rohüber-
schuss. 

Köln, den 14. Februar 2007

Der Vorstand



GEWINNVERWENDUNGS-
VORSCHLAG
Der Jahresüberschuss des Geschäftsjahres 2006 
beträgt 18.284.000 Euro. Nach der Einstellung 
von 1.000.000 Euro in die anderen Gewinn-
rücklagen beläuft sich der Bilanzgewinn auf 
17.284.000 Euro. Der Hauptversammlung 
schlagen wir vor, den Bilanzgewinn wie folgt 
zu verwenden:

Dividende von 2,98 Euro 
je Stückaktie auf das voll 
eingezahlte Grundkapital 
von 14,8 Mio. Euro 17.284.000 Euro
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JAHRESABSCHLUSS

BERICHT DES AUFSICHTSRATS

Der Aufsichtsrat hat die Geschäftsführung des 
Vorstands entsprechend den ihm nach Gesetz 
und Satzung zugewiesenen Aufgaben überwacht 
und sich während des gesamten Jahres 2006 
fortlaufend von der Ordnungsmäßigkeit der Ge-
schäftsführung überzeugt. Durch vierteljährliche 
Berichte und in zwei Sitzungen wurde er ein-
gehend mündlich und schriftlich gemäß § 90 des 
Aktiengesetzes (AktG) über die allgemeine 
Geschäftsentwicklung sowie über grundlegende 
Fragen der Geschäftsführung unterrichtet. Die 
vom Vorstand beabsichtigte Geschäftspolitik 
sowie die Lage und Entwicklung der Gesellschaft 
wurden ausführlich besprochen. Geschäfte und 
Maßnahmen des Vorstands, die der Zustimmung 
des Aufsichtsrats bedurften, sind in den Sitzun-
gen vor der Beschlussfassung vom Vorstand ein-
gehend erläutert worden.
Darüber hinaus hat der Vorsitzende des Auf-
sichtsrats mit dem Vorstand auch in zahlreichen 
Einzelgesprächen geschäftspolitische Fragen 
sowie die Lage und Entwicklung der Gesellschaft 
behandelt. Über hierdurch zur Kenntnis des 
Vorsitzenden gelangte wichtige Angelegenheiten 
wurde der Aufsichtsrat jeweils unterrichtet.
Der vom Vorstand aufgestellte Jahresabschluss 
und der Lagebericht für das Geschäftsjahr 2006 
sind von der vom Aufsichtsrat zum Abschluss-
prüfer bestellten PricewaterhouseCoopers AG 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Düsseldorf, 
geprüft worden. Der Abschlussprüfer hat den un-
eingeschränkten Bestätigungsvermerk erteilt. Der 
Jahresabschluss und der Lagebericht lagen dem 
Aufsichtsrat nach der Aufstellung vor. Ebenso 
wurde der Bericht des Abschlussprüfers allen Mit-
gliedern des Aufsichtsrats fristgerecht vorgelegt. 
Der Abschlussprüfer hat den Prüfungsbericht 
und das Prüfungsergebnis dem Aufsichtsrat in 
der bilanzfeststellenden Sitzung zusätzlich münd-
lich erläutert und Fragen des Aufsichtsrats beant-
wortet. Der Aufsichtsrat nahm den Bericht und 
die Erläuterungen zustimmend zur Kenntnis. Der 
Aufsichtsrat hat den Jahresabschluss, den Lage-

bericht und den Vorschlag des Vorstands für die 
Verwendung des Bilanzgewinns geprüft. Er billigt 
den Jahresabschluss, der damit gemäß § 172 
AktG festgestellt ist, und schließt sich dem Vor-
schlag für die Gewinnverwendung an. 
Im vergangenen Jahr hat es im Aufsichtsrat per-
sonelle Veränderungen gegeben. Mit Ablauf der 
ordentlichen Hauptversammlung am 14. März 
2006 endete die Amtszeit sowohl der Anteils-
eigner- als auch der Arbeitnehmervertreter im 
Aufsichtsrat. Die ordentliche Hauptversammlung 
hat auf Seiten der Anteilseignervertreter anstelle 
des zu diesem Zeitpunkt ausgeschiedenen Herrn 
Dr. Carl Hermann Schleifer Herrn Dr. Rainer Hess 
neu in den Aufsichtsrat bestellt. Die Arbeitneh-
mervertreter wurden in der entsprechenden Wahl 
in ihr Amt wiedergewählt. Ferner hat Herr Eugène 
Teysen sein Aufsichtsratsmandat zum 31. Dezem-
ber 2006 niedergelegt. Als Nachfolger ist mit 
Beschluss der außerordentlichen Hauptversamm-
lung vom 29. Dezember 2006 Herr Dr. Frank 
Keuper zum Mitglied des Aufsichtsrats bestellt 
worden. Durch im schriftlichen Umlaufverfahren 
gefassten Beschluss des Aufsichtsrats vom 
22. Januar 2007 ist Herr Dr. Keuper zum Vorsit-
zenden des Aufsichtsrats gewählt worden. Der 
Aufsichtsrat dankt Herrn Teysen und Herrn 
Dr. Schleifer für ihren erfolgreichen Einsatz für 
die Gesellschaft.
Dem Vorstand und allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des Außen- und Innendienstes sowie 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Dienst-
leistungsgesellschaften, die für unsere Gesell-
schaft tätig geworden sind, gilt für ihre Leistung 
im Jahr 2006 unser ganz besonderer Dank.

Köln, den 13. März 2007

Für den Aufsichtsrat

Dr. Frank Keuper
Vorsitzender
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JAHRESABSCHLUSS

JAHRESABSCHLUSS
BILANZ ZUM 31. DEZEMBER 2006

A. Immaterielle Vermögensgegenstände
 Sonstige

B. Kapitalanlagen
 I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und 
  Bauten einschließlich der Bauten auf fremden 
  Grundstücken
 II. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen 
  und Beteiligungen
  1. Anteile an verbundenen Unternehmen
  2. Ausleihungen an verbundene Unternehmen
  3. Beteiligungen
 III. Sonstige Kapitalanlagen
  1. Aktien, Investmentanteile und andere nicht 
   festverzinsliche Wertpapiere
  2. Inhaberschuldverschreibungen und andere
   festverzinsliche Wertpapiere
  3. Sonstige Ausleihungen
   a) Namensschuldverschreibungen
   b) Schuldscheinforderungen und Darlehen
   c) übrige Ausleihungen
  4. Einlagen bei Kreditinstituten
  5. Andere Kapitalanlagen

C. Forderungen
 I. Forderungen aus dem selbst abgeschlossenen
  Versicherungsgeschäft an
  1. Versicherungsnehmer
  2. Versicherungsvermittler
 II. Abrechnungsforderungen aus dem
  Rückversicherungsgeschäft
 III. Sonstige Forderungen
  davon an verbundene Unternehmen
  1.055 Tsd. Euro (2005: 871 Tsd. Euro)

D. Sonstige Vermögensgegenstände
 I. Sachanlagen und Vorräte
 II. Laufende Guthaben bei Kreditinstituten, 
  Schecks und Kassenbestand

E. Rechnungsabgrenzungsposten
 I. Abgegrenzte Zinsen und Mieten
 II. Sonstige Rechnungsabgrenzungsposten

F. Voraussichtliche Steuerentlastung nachfolgender
 Geschäftsjahre gemäß § 274 Abs. 2 HGB

AKTIVA
in Tsd. Euro

2006 2005

208 869

653.844
642.514
16.148

1.118
1.646

12.964

1.121.815

487.421

1.312.506
24.000
37.223

3.319

15.728

2.982.965
3.002.012

1.995
1.575

303

908.050

343.469

676.682
668.026
16.148
19.012
37.223

4.861

3.873

2.668.610
2.677.344

10.688
– 10.688

708
5.677

17.073

9.647
– 9.647

873
4.208

14.728

27

7.600
7.627

66

3.208
3.274

41.397
3.848

45.245

37.499
4.757

42.256

621 460

3.072.786 2.738.931
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PASSIVA
in Tsd. Euro

2006 2005

A. Eigenkapital
 I. Gezeichnetes Kapital
 II. Kapitalrücklage
 III. Gewinnrücklagen
  1. gesetzliche Rücklage
  2. andere Gewinnrücklagen
   – Vortrag zum 1.1.
   – Entnahme
   – Einstellung aus dem Jahresüberschuss
 IV. Bilanzgewinn

5.279
–

1.000

153

6.279

14.828
23.760

6.432
17.284

62.304

20.243
14.964

–

14.828
23.760

153

5.279
33.060
77.080

B. Nachrangige Verbindlichkeiten 20.000 20.000

C. Sonderposten mit Rücklageanteil 827 –

D. Versicherungstechnische Rückstellungen
 I. Beitragsüberträge
  1. Bruttobetrag
  2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung
   gegebene Versicherungsgeschäft
 II. Deckungsrückstellung
  1. Bruttobetrag
  2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung
   gegebene Versicherungsgeschäft
 III. Rückstellung für noch nicht abgewickelte
  Versicherungsfälle
  1. Bruttobetrag
  2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung
   gegebene Versicherungsgeschäft
 IV. Rückstellung für erfolgsabhängige und
  erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung
  1. erfolgsabhängige
   a) Bruttobetrag
   b) davon ab: Anteil für das in Rückdeckung
    gegebene Versicherungsgeschäft
  2. erfolgsunabhängige
   a) Bruttobetrag
   b) davon ab: Anteil für das in Rückdeckung
    gegebene Versicherungsgeschäft
 V. Sonstige versicherungstechnische Rückstellungen
  1. Bruttobetrag
  2. davon ab: Anteil für das in Rückdeckung
   gegebene Versicherungsgeschäft

181.684

–

58.641

–

1.197

–

2.499.627

676

130.814

–

181.684

58.641

10.601

–

1.197

2.498.951

130.814

240.325

10.601
2.881.888

1.218

–

2.175.427

785

131.255

–

160.461

–

41.280

–

10.212

–

1.218

2.174.642

131.255

160.461

41.280

10.212
2.519.068

E. Andere Rückstellungen
 I. Rückstellungen für Pensionen und ähnliche
  Verpflichtungen
 II. Steuerrückstellungen
 III. Sonstige Rückstellungen

14.149
12.567
12.080

38.796

12.237
31.635
13.092
56.964

F. Depotverbindlichkeiten aus dem in Rückdeckung
 gegebenen Versicherungsgeschäft 676 785



in Tsd. Euro
2006 2005

G. Andere Verbindlichkeiten
 I. Verbindlichkeiten aus dem selbst abgeschlossenen
  Versicherungsgeschäft gegenüber
  1. Versicherungsnehmern
  2. Versicherungsvermittlern
 II. Abrechnungsverbindlichkeiten aus dem
  Rückversicherungsgeschäft
 III. Sonstige Verbindlichkeiten
  davon gegenüber verbundenen Unternehmen
  8.636 Tsd. Euro (2005: 18.804 Tsd. Euro)
  davon aus Steuern 553 Tsd. Euro
  (2005: 462 Tsd. Euro)
  davon im Rahmen der sozialen Sicherheit
  –  (2005: 702 Tsd. Euro)

H. Rechnungsabgrenzungsposten

57.845
– 57.845

42
10.380

68.267

44.258
– 44.258

12
20.719

64.989

28 45

3.072.786 2.738.931

Es wird bestätigt, dass die in der Bilanz unter den Posten 
D.II.1. der Passiva eingestellte Deckungsrückstellung unter 
Be achtung von § 12 Abs. 3 Nr. 1 VAG sowie der nach § 12 c 
VAG erlasse nen Rechts verordnung berechnet worden ist.

Köln, den 7. Februar 2007

Der Verantwortliche Aktuar: 
Harald Schnell

Gemäß § 73 VAG wird hiermit bestätigt, dass die eingestell-
ten Deckungs rück stellungen vorschriftsmäßig angelegt und 
auf bewahrt worden sind.

Köln, den 7. Februar 2007

Der Treuhänder: Dr. Udo Bertermann

Köln, den 14. Februar 2007

Der Vorstand
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JAHRESABSCHLUSS

GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG
FÜR DIE ZEIT VOM 1. JANUAR BIS 31. DEZEMBER 2006

VERSICHERUNGSTECHNISCHE RECHNUNG
in Tsd. Euro

2006 2005

I. Versicherungstechnische Rechnung
 1. Verdiente Beiträge für eigene Rechnung
  a) Gebuchte Bruttobeiträge
  b) Abgegebene Rückversicherungsbeiträge
  c) Veränderung der Bruttobeitragsüberträge*
  d) Veränderung des Anteils der Rückversicherer an den
   Bruttobeitragsüberträgen*

 2. Beiträge aus der Bruttorückstellung für Beitragsrückerstattung

 3. Erträge aus Kapitalanlagen
  a) Erträge aus Beteiligungen
   davon aus verbundenen Unternehmen
   20 Tsd. Euro (2005: 162 Tsd. Euro)
  b) Erträge aus anderen Kapitalanlagen
   davon aus verbundenen Unternehmen
   60 Tsd. Euro (2005: 106 Tsd. Euro)
   aa) Erträge aus Grundstücken, grundstücksgleichen Rechten 
    und Bauten einschließlich der Bauten auf fremden 
    Grundstücken
   bb) Erträge aus anderen Kapitalanlagen
  c) Erträge aus Zuschreibungen
  d) Gewinne aus dem Abgang von Kapitalanlagen

 4. Sonstige versicherungstechnische Erträge für eigene Rechnung

 5. Aufwendungen für Versicherungsfälle für eigene Rechnung
  a) Zahlungen für Versicherungsfälle
   aa) Bruttobetrag
   bb) Anteil der Rückversicherer
  b) Veränderung der Rückstellung für noch nicht abgewickelte
   Versicherungsfälle
   aa) Bruttobetrag
   bb) Anteil der Rückversicherer

 6. Veränderung der übrigen versicherungstechnischen Netto-
  rückstellungen
  a) Deckungsrückstellung
   aa) Bruttobetrag
   bb) Anteil der Rückversicherer
  b) Sonstige versicherungstechnische Nettorückstellungen

 7. Aufwendungen für erfolgsabhängige und erfolgsunabhängige
  Beitragsrückerstattungen für eigene Rechnung
  a) erfolgsabhängige
  b) erfolgsunabhängige

 8. Aufwendungen für den Versicherungsbetrieb für eigene Rechnung
  a) Abschlussaufwendungen
  b) Verwaltungsaufwendungen
  c) davon ab: erhaltene Provisionen und Gewinnbeteiligungen 
   aus dem in Rückdeckung gegebenen Versicherungsgeschäft

 9. Aufwendungen für Kapitalanlagen
  a) Aufwendungen für die Verwaltung von Kapitalanlagen, 
   Zinsaufwendungen und sonstige Aufwendungen für die 
   Kapitalanlagen
  b) Abschreibungen auf Kapitalanlagen
   c) Verluste aus dem Abgang von Kapitalanlagen
   d) Einstellungen in den Sonderposten mit Rücklageanteil

 10. Sonstige versicherungstechnische Aufwendungen 
  für eigene Rechnung

929.379
1.072

21

–

698
126.232

482.660
633

–413
–

324.200
109

88.395
35.168

928.307

21

35

126.930
56

2.863

482.027

–413

324.309
425

77.309
18.568

123.563

221

2.089
1.907

235
827

928.328
10.739

129.884
194

481.614

324.734

95.877

123.342

5.058

2.552

903.630
791
–22

–

700
108.579

462.899
621

6.803
–

320.413
285

68.780
34.783

902.839

–22
902.817
29.284

176

109.279
12.451

605
122.511

287

462.278

6.803
469.081

320.698
–2.942

317.756

101.127
22.508

123.635

103.563

183
103.380

1.791
1.346

399
–

3.536

3.521

 11. Versicherungstechnisches Ergebnis für eigene Rechnung 35.968 33.990

* – = Erhöhung 



Übertrag 35.968 33.990

II. Nichtversicherungstechnische Rechnung
 1. Sonstige Erträge
 2. Sonstige Aufwendungen

9.921
12.539

–2.618

8.438
10.688
–2.250

 3. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 33.350 31.740

 4. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag
 5. Sonstige Steuern

15.052
14

15.066

13.667
13

13.680

 6. Jahresüberschuss 18.284 18.060

 7. Gewinnvortrag aus dem Vorjahr
 8. Entnahmen aus Gewinnrücklagen
  a) aus der gesetzlichen Rücklage
  b) aus anderen Gewinnrücklagen
 9. Einstellung in Gewinnrücklagen
  a) in die gesetzliche Rücklage
  b) in andere Gewinnrücklagen

–

–
–

–
–1.000

–

–

–1.000

36

–
14.964

–
–

15.000

 10. Bilanzgewinn 17.284 33.060

NICHTVERSICHERUNGSTECHNISCHE RECHNUNG
in Tsd. Euro 2006 2005
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ANHANG
BILANZIERUNGS- UND BEWERTUNGSMETHODEN

Aktiva

Die immateriellen Vermögensgegen stände 
bestanden aus schließlich aus EDV-Software. Die 
Bewertung der erworbenen fertig gestellten 
Software erfolgte mit ihren Anschaffungskosten, 
vermindert um die planmäßige Ab schreibung, ent-
spre chend der betriebsgewöhnlichen Nutzungs-
dauer. 
Grundstücke, grundstücksgleiche Rech te und 
Bauten einschließlich der Bauten auf fremden 
Grund stücken wurden mit den An schaffungs- 
bzw. Herstellungskosten an gesetzt und mit den 
steuerlich zulässigen Sätzen abge schrieben.
Die Anteile an verbundenen Unterneh men haben 
wir mit den Anschaffungskosten bzw. niedrigeren 
bei zu le genden Werten bilanziert. Ein niedrigerer 
Wert  ansatz aus der Ver gangenheit wurde auf die 
An schaffungs kosten bzw. den niedrigeren beizu-
legenden Wert zugeschrieben, sofern die Voraus-
setzungen des § 280 Abs. 1 Satz 1 HGB erfüllt 
waren.
Die Ausleihungen an verbundene Unter nehmen 
akti vier ten wir zum Nennbetrag.
Die Beteiligungen haben wir mit den Anschaf-
fungskosten bzw. niedrigeren bei zu le genden 
Werten bilanziert. Ein niedrigerer Wert  ansatz aus 
der Ver gangenheit wurde auf die An schaffungs-
kosten bzw. den niedrigeren beizulegenden Wert 
zugeschrieben, sofern die Voraus setzungen des 
§ 280 Abs. 1 Satz 1 HGB erfüllt waren. 
Aktien, Investmentanteile und andere nicht 
fest verzins liche Wertpapiere, die dem Anlage-
ver mö gen zugeordnet wurden, bilanzierten wir 
entsprechend den für das Anlage ver mögen gel-
tenden Vorschrif ten gemäß § 341 b HGB. Diese 
Vorschriften besa gen, dass bei einer voraussicht-
lich dauernden Wert minderung eine Abschrei-
bung verpflichtend ist. Zur Beurteilung, ob eine 
dauernde Wertminde rung vorliegt, können zwei 
alternative Me thoden wie folgt zur Anwendung 
kommen:
x Der Zeitwert des Wertpapiers liegt in den dem 

Bilanzstichtag vorangehenden sechs Monaten 
permanent um mehr als 20 % unter dem 
Buchwert.

x Der Durchschnittswert der täglichen Börsen-
kurse des Wertpapiers liegt in den letzten 
zwölf Monaten um mehr als 10 % unter dem 
Buchwert.

Wir bilanzierten wie im Vorjahr gemäß dem ersten 
Aufgreifkri te rium. Invest mentanteile, die über-
wiegend Aktien beinhalten, wurden als ein eigen-
ständiges Wert papier angesehen und entspre-
chend bewertet.
Investmentanteile, die überwiegend Renten-
papiere beinhalten und stille Lasten ausweisen, 
wurden anhand folgender Aufgreifkriterien auf 
eine voraussichtlich dauerhafte Wertminderung 
hin überprüft:
x wesentliche Bonitätsverschlechterung der 

Emittenten der Rentenpapiere und
x realisierte Nettoverluste im Fonds.
Aktien, Investmentanteile und andere nicht 
fest verzins liche Wertpapiere, die dem Um-
laufvermögen zugeordnet wurden, bilanzierten 
wir mit den Anschaf fungskosten bzw. den nied-
rigeren Börsen kursen. Ein nie drigerer Wert ansatz 
aus der Vergangenheit wurde auf die An schaf-
fungskosten bzw. den niedrigeren Börsen kurs 
zugeschrieben, sofern die Voraus set zun gen des 
§ 280 Abs. 1 Satz 1 HGB erfüllt waren.
Inhaberschuldverschreibungen und andere 
fest ver zins liche Wertpapiere, die dem Anlage-
vermögen zugeordnet wurden, bilanzierten wir 
entsprechend dem gemilderten Niederstwert-
prinzip mit den Anschaf fungs kosten bzw. dem 
niedrigeren beizulegenden Wert.
Die dauerhafte Wertminderung eines Wert papiers 
haben wir angenommen, wenn der Zeitwert des 
Wertpapiers aufgrund von Währungskursände-
rungen zum Jahresende einen Werte verfall auf-
weist oder sich das Rating/die Bonität eines Emit-
ten ten wesentlich verschlechtert hat.
Sofern die Gründe für eine gegebenenfalls vorge-
nommene Abschreibung aufgrund von Währungs-
kurs änderungen oder Ratingverschlechterungen 
eines Emittenten nicht mehr existierten, wurde auf 
die Anschaffungskosten oder den am Stichtag 
niedrigeren beizulegenden Wert zugeschrieben.



Inhaberschuldverschreibungen und andere 
fest ver zins liche Wertpapiere, die dem Umlauf-
vermögen zugeordnet wurden, bilanzierten wir 
mit den Anschaf fungskosten bzw. den niedrigeren 
Börsen kursen. Ein nie drigerer Wert ansatz aus 
der Vergangenheit wurde auf die An schaf fungs-
kosten bzw. den niedrigeren Börsen kurs zuge-
schrieben.
Namensschuldverschreibungen wurden mit 
dem Nennbe trag, falls erforderlich vermindert um 
notwendige Ab schrei bungen, angesetzt. Agio- 
und Disagio beträge wurden aktivisch und passi-
visch abgegrenzt und über die Laufzeit planmä-
ßig aufgelöst.
Schuldscheinforderungen und Darlehen bilan-
zierten wir mit dem Nenn betrag gemäß § 341 c 
Abs. 1 HGB und, falls erforderlich, vermindert um 
notwendige Abschreibungen. Agio- und Disagio-
beträge grenz   ten wir aktivisch und passivisch ab 
und lösten diese plan mäßig über die Laufzeit auf.
Namensschuldverschreibungen und Schuld-
scheindar lehen mit Nullkupon wurden zu An-
schaffungskosten aktiviert und nach den für das 
Anlagevermögen geltenden Vorschriften bewertet. 
Die Zins abgrenzung erfolgt auf Basis der Emis-
sions- bzw. Er werbsrendite.
Die übrigen Ausleihungen setzten wir mit den 
Nenn beträgen an.
Die Einlagen bei Kreditinstituten wurden mit 
den Nennbeträgen angesetzt.
Die anderen Kapitalanlagen wurden grund sätz-
lich mit den Anschaffungskosten aktiviert.

Die Forderungen aus dem selbst abge schlos-
senen Ver sicherungsgeschäft bi lan zier ten wir 
mit den Nenn beträgen, vermindert um vorzuneh-
mende Einzel wert berichtigungen. Die Pauschal-
wertberichti gungen bildeten wir aufgrund in der 
Vergangenheit gewonnener Erfahrungen in Höhe 
der nach dem Bilanzstichtag vo raussichtlich ein-
tretenden Ausfälle. Die Pau  schal wertberichtigung 
setzten wir aktivisch ab.
Die Abrechnungsforderungen aus dem Rück-
v er siche rungsgeschäft wurden mit dem 
Nennbetrag ausgewiesen, so   weit nicht Einzel-
wertberichtigungen vorzu nehmen waren. 
Die sonstigen Forderungen aktivierten wir mit 
dem Nenn betrag. 
Sachanlagen und Vorräte wurden mit ihren 
An schaffungs kosten bewertet. Der Ansatz für die 
Betriebs- und Ge schäfts ausstattung wurde um 
die Abschrei  bungen für die betriebs gewöhn liche 
Nutzungsdauer vermindert.
Laufende Guthaben bei Kreditinstituten, 
Schecks und Kassenbestand wurden mit dem 
Nennbetrag in Ansatz ge bracht.
Die anderen Vermögensgegenstände wurden 
mit dem Nennbetrag aktiviert.
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Passiva

Als Beitragsüberträge wurden die über den 
31. De zember hinausreichenden Teile eines Ein-
malbeitrags nach einer be son deren Berechnungs-
methode ermittelt. Die bereits verausgabten 
Kosten wurden gekürzt.
Die Deckungsrückstellung wurde unter Beach-
tung der von einem unabhängigen Treu händer 
geprüften und der Auf sichts behörde vorgelegten 
Technischen Berech nungsgrund lagen errechnet. 
Als Berech nungs grundlagen dienten – Rest-
kreditver siche rungen ausgenommen – die Sterbe  -
tafeln PKV 2001 und PKV 2004, jeweils mit einem 
Rechnungszins von 3,5 Prozent, und die dem 
einzelnen Risiko entsprechenden Schaden tafeln, 
Schaden para meter und Grund kopf schäden. 
Ver siche rungen gleicher Berechnungsmerk male 
wurden zu Gruppen zusammengefasst. Die Er-
rechnung der Gruppen reserve erfolgte nach der 
pros pektiven Methode.
Die negativen Reserven wurden gegen die posi-
tiven aufgerechnet. Die dargestellte Rech nungs-
methode trifft auch für das in Rückdeckung 
gegebene Geschäft zu.
Die Rückstellung für noch nicht abge wickelte 
Ver siche rungsfälle des selbst abgeschlosse-
nen Ver siche rungs ge schäfts wurde anhand 
der Trendfort schreibung der Verhältnisse von 
Schaden leistungen im Geschäftsjahr und ent-
sprechender Leistungen im Folgejahr der letzten 
Geschäftsjahre, bereinigt um die zum jeweiligen 
Stichtag vorhandenen bewerteten Arbeitsrück-
stände im Leis tungsbereich, für die einzelnen Ver-
siche rungsarten ermittelt. Gemäß dem Be rech-
nungsverfahren wurde auch für die geschätzten 
und bewerteten Arbeits  rückstände im Leistungs-
bereich des abgelaufenen Geschäftsjahres eine 
Rück stellung gebildet. Die gesamte Schaden-
rückstellung wurde um einen Sicherheits zuschlag 
verstärkt (Genehmigung der BaFin vom 8. Okto-
ber 2004).
Bei der Ermittlung der Schadenrückstellung wur-
den An sprüche aus Regressen abgesetzt, soweit 
ihre Reali sier bar keit feststand oder zweifelsfrei 
bestimmbar war.
Die Rückstellung für die Schaden regu lie rungs-
auf wen dungen wurde entsprechend den hierzu 
ergangenen steuerlichen Rege lungen gebildet.

Die Zuführung der Rückstellung für Bei trags-
rückerstat tung richtet sich nach der in § 12 c 
VAG (Über schussverordnung) erlassenen Rechts-
verordnung. Der Verwen dung dieser Mittel hat 
der unabhängige Treu händer zugestimmt und sie 
erfolgte nach den vertraglichen Vereinba rungen.
Die sonstigen versicherungstechnischen Rück-
stellungen beinhalten die Rückstel lung für wei-
tere Ver pflich tungen gegen über dem Pflege pool 
gemäß SGB XI § 111 Abs. 1 für die private Pflege-
pflicht ver sicherung, die Rück stellung für vertrags-
gemäße Um wand lungs optionen und die Storno-
rück stellung, die wir nach einem mit dem Bundes-
aufsichtsamt für das Versicherungswesen (heute 
Bundes anstalt für Finanz dienstleistungsaufsicht) 
festgelegten Berechnungs verfahren ermittelt 
haben.
Die Bewertung der Pensionsrückstellung er-
folgte nach dem Teilwertverfahren gemäß § 6 a 
EStG. Als Rech nungs grund lagen wurden die 
„Richttafeln 2005 G“ von Dr. Klaus Heubeck ver-
wendet. Für die handelsbilanzielle Bewertung 
wurde ein Rechnungszins in Höhe von 5,5 % in 
Ansatz gebracht; als Pensionsalter wurde der 
Zeitpunkt der frühestmöglichen Inanspruchnahme 
der vorzeitigen Altersrente aus der gesetzlichen 
Rentenversicherung zugrunde gelegt.
Für schriftlich zugesagte Jubiläumsleistun gen 
wurde eine Rückstellung gebildet, soweit die 
Anwartschaften hierfür nach dem 31. Dezember 
1992 erworben wurden. Die Bewer tung erfolgte 
nach dem Teilwert verfahren gemäß § 5 (4) EStG 
in Verbindung mit § 52 (6) EStG unter Be achtung 
des Schrei bens des Bundes ministers der Finan-
zen vom 29. Oktober 1993. Der nach steuer-
rechtlichen Vor schriften ermittelten Rückstellung 
wurden weitere Beträge nach handels recht lichen 
Grund sätzen zugeführt.
Der Wertansatz der übrigen Rückstellun gen er-
folgte nach dem voraussichtlichen Bedarf.
Die Depotverbindlichkeiten wurden mit dem 
Nennbetrag angesetzt.
Alle übrigen Verbindlichkeiten wurden mit dem 
Rückzah lungsbetrag passiviert.

Gewinn- und Verlustrechnung

Erträge und Aufwendungen wurden auf das 
Geschäfts jahr abgegrenzt.



In Rückdeckung 
übernommenes Geschäft

Bei dem in Rückdeckung übernommenen Ver-
siche rungs geschäft wurden die versicherungs-
technischen Rück stellun gen nach den Aufgaben 
des Zedenten bilanziert. Zusätzlich wurde bei 
einem Schweizer Ver trag eine Rückstellung aus 
50 % des Überschusses des Rückversicherungs-
ergebnisses zur Er mäßigung von Bei tragssteige-
rungen und zur Vertriebs unter stützung gebildet. 
Begrenzt ist diese Rückstellung auf 15 % der 
Rückversiche rungsprämien bis zu einer Gesamt-
fonds einlage von zwei Jahres beiträgen. Für noch 
nicht be kannte Schäden wurde eine Schaden-
rückstellung, basierend auf den Zahlungen für 
das vierte Quartal des Vor jahres zuzüglich eines 
Sicher heits zuschlags, gebildet.
Aus abrechnungstechnischen Gründen wurde 
das konzernfremde Geschäft für das vierte 
Quartal geschätzt.

Grundlagen für die 
Währungsumrechnung

Auf fremde Währungen lautende Aktiv- und Pas-
siv posten wurden generell mit den Devisen mittel-
kursen zum Bilanzstichtag auf Euro umgerechnet. 
Soweit erforderlich wurde dem Anschaffungskos-
tenprinzip Rechnung getragen.
Auf fremde Währungen lautende Aufwen dungen 
und Erträge in unserer Gewinn- und Ver lustrech-
nung wurden mit den Devisen mittel kursen zum 
Bilanzstichtag auf Euro umgerechnet. Kurs-
gewinne und Kursverluste innerhalb einer Währung 
wurden saldiert.
Erträge und Aufwendungen von Kapitalanlagen 
wurden mit dem jeweils aktuellen Devisenkurs 
umgerechnet.
 
Zeitwerte der Kapitalanlagen

Die Offenlegung von Zeitwerten der Kapital-
anlagen erfolgte entsprechend den Vor schriften 
§§ 54 ff. der Ver ordnung über die Rechnungs-
legung von Versiche rungs unter nehmen, wobei 
auf freiwilliger Basis der Zeitwert von Kapital-
anlagen, die zum Nenn betrag angesetzt wurden, 
veröffentlicht wird. Die Ermitt lung der Zeitwerte 

entspricht grundsätzlich dem Rundschrei ben 
M-Tgb. Nr. 95/96 vom 24. Oktober 1996 des 
Ge samt verbandes der Deutschen Versiche rungs-
wirtschaft e.V. Die Angaben erfolgten zum 
Bilanzstichtag. Im Einzelnen wurden fol gende 
Er mittlungsverfahren angewandt:
Die Zeitwerte für die Grundstücke, grundstücks-
gleiche Rechte und Bauten einschließlich der 
Bauten auf fremden Grundstücken wurden 
nach der Wert  ermitt lungs richtlinie (Teil des Bun-
des  bau gesetzes, Stand der Richtlinie 11. Juni 
1991) und der Wert ermitt lungs verordnung (vom 
6. Dezember 1988) ermittelt.
Bei den Kapitalanlagen in verbundenen Unter-
nehmen und Beteiligungen wurde die Summe 
aus anteiligem Eigenkapital und – soweit ermit-
telbar und erkenn bar – anteiligen stillen Reserven 
auf Kapital  an lagen als Zeitwert angesetzt. Bei 
einer Be teiligun g, die im abgelaufenen Jahr zu-
gegangen ist, wurden die Anschaf fungs kosten 
als Zeitwert angesetzt.
Die Zeitwerte für Aktien, Investment  an teile 
und andere nicht festverzinsliche Wert papiere 
wurden auf Basis der Börsenkurse bzw. Rück-
nahmepreise per 31. Dezember 2006 ermittelt 
(Stich tags bewertung).
Für die Inhaberschuldverschreibungen und 
andere fest verzinsliche Wertpapiere wurden 
die Börsen kurse per 31. De  zem ber 2006 ange-
setzt.
Die Zeitwerte für sonstige Ausleihun gen und 
andere Kapi talanlagen wurden nach der 
Rendite bewer tung nach Moos müller (Zins kurve 
per 31. De zember 2006) ermittelt.
Wegen des kurzfristigen Charakters der Ein lagen 
bei Kredit instituten entspricht der Zeit wert dem 
Buch wert.

Einbeziehung 
in den Konzernabschluss

Durch die Einbeziehung unserer Gesell schaft in 
den Konzernabschluss der AXA, Paris, ver legten 
wir einzelne Buchungs  schluss termine und grenz-
ten die Zahlungs vor gänge über die sonstigen 
Forderungen und Verbindlichkeiten ab. Es erge-
ben sich dadurch keine Einflüsse auf die Dar stel-
lung der Ver mö gens-, Finanz- und Ertrags lage.
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Bilanzwerte
Vorjahr

Währungskurs-
änderungen

A. Immaterielle Vermögensgegenstände
 Sonstige 869 –

B.I. Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten
 einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken 4.861 –

B.II. Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen
 1. Anteile an verbundenen Unternehmen
 2. Ausleihungen an verbundene Unternehmen
 3. Beteiligungen

1.995
1.575

303

–
–
–

 4. Summe B.II. 3.873 –

B.III. Sonstige Kapitalanlagen
 1. Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere
 2. Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
 3. Sonstige Ausleihungen
  a) Namensschuldverschreibungen
  b) Schuldscheinforderungen und Darlehen
  c) übrige Ausleihungen
 4. Einlagen bei Kreditinstituten
 5. Andere Kapitalanlagen

908.050
343.469

676.682
668.026
16.148
19.012
37.223

–13
–46

–
–
–

–10
–

 6. Summe B.III. 2.668.610 –69

Zwischensumme B.I. bis B.III. 2.677.344 –69

Insgesamt 2.678.213 –69

B. Kapitalanlagen
 Zu Anschaffungskosten bilanzierte Kapitalanlagen gemäß § 54 RechVersV
       Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken
       Kapitalanlagen in verbundenen Unternehmen und Beteiligungen (ohne Ausleihungen), Aktien, Investmentanteile und andere 
       nicht festverzinsliche Wertpapiere
       Inhaberschuldverschreibungen und andere Kapitalanlagen

 Zum Nennbetrag bilanzierte Kapitalanlagen
       Sonstige Ausleihungen

Summe B. Kapitalanlagen

Unterschiedsbetrag zum Bilanzwert

ANGABEN ZUR BILANZ
AKTIVA

ENTWICKLUNG DER AKTIVPOSTEN A., B.I. BIS III.
IM GESCHÄFTSJAHR 2006 in Tsd. Euro

ZEITWERT DER KAPITALANLAGEN IM GESCHÄFTSJAHR 2006 
in Tsd. Euro



Zugänge Umbuchungen Abgänge Zuschreibungen Abschreibungen Bilanzwerte
Berichtsjahr

– – – – 661 208

– – 1.107 – 435 3.319

72
71

12.661

–
–
–

955
–
–

10
–
–

4
–
–

1.118
1.646

12.964

12.804 – 955 10 4 15.728

215.170
145.513

2.500
10.182

–
4.998

–

–
–

–
–
–
–
–

25
1.460

25.338
35.694

–
–
–

46
–

–
–
–
–
–

1.413
55

–
–
–
–
–

1.121.815
487.421

653.844
642.514
16.148
24.000
37.223

378.363 – 62.517 46 1.468 2.982.965

391.167 – 64.579 56 1.907 3.002.012

391.167 – 64.579 56 2.568 3.002.220

Bilanzwerte Zeitwerte Bilanzwerte Zeitwerte

3.319

1.135.897
524.644

4.006

1.184.408
520.372

4.861

910.348
380.692

6.217

947.767
394.540

1.338.152 1.377.721 1.381.443 1.483.197

3.002.012 3.086.507 2.677.344 2.831.721

84.495 154.377

2006 2005
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B.II. Kapitalanlagen in 
verbundenen Unternehmen 
und Beteiligungen
Nachzahlungsverpflichtungen bestanden bei An-
teilen an verbundenen Unternehmen in Höhe von 
0,9 Mio. Euro (2005: 1,0 Mio. Euro), bei Aus-
leihungen an verbundene Unterneh men in Höhe 
von 1,2 Mio. Euro und bei Beteiligun gen in Höhe 
von 7,4 Mio. Euro (2005: 55 Tsd. Euro).
Die Pflichtangaben nach § 285 Nr. 11 HGB stehen 
bei den Sonstigen Angaben.

B.III. Sonstige Kapitalanlagen
Es bestanden Zahlungsverpflichtungen aus der 
Abnahme von Investmentanteilen in Höhe von 
36,7 Mio. Euro und Namensschuldverschreibun-
gen in Höhe von 50,0 Mio. Euro. 
Zuordnung von Kapitalanlagen zum
Anlagevermögen gemäß § 341 b Abs. 2 HGB
Auf der Grundlage nachfolgender Dar stellungen 
nimmt die AXA Kranken ver sicherung AG die Mög-
lichkeit des § 341 b Abs. 2 HGB in Anspruch, 
indem Kapital anlagen dem Anlagevermögen zu-
geordnet werden, weil sie dazu bestimmt sind, 
dauernd dem Geschäftsbetrieb zu dienen.
Die Entscheidung über die Zweck bestimmung der 
Kapitalanlagen ist mit Beschluss des Vorstands 
der AXA Kran kenversicherung AG wie folgt 
getroffen worden:
1. Im Geschäftsjahr 2006 wurden Kapital anlagen 

mit einem Buchwert von 1.595,3 Mio. Euro 
dem Anlage ver mögen zu geordnet (2005: 
1.244,1 Mio. Euro). Dies entspricht einem An-
teil von 53,1 % (2005: 46,0 %) an den gesam-
ten Kapi tal  anlagen.

2. Grundlage für die Bestimmung
 Die Bestimmung, dauernd dem Ge schäfts-

betrieb zu dienen, wird aus folgenden Indika-
toren abge leitet:
2.1. Die AXA Krankenversicherung AG ist in 

der Lage, die dem Anlage vermögen 
zugeordneten Kapitalanlagen so zu 
verwenden, dass sie dauernd dem Ge-
schäftsbe trieb dienen können.

2.2. Aufgrund der laufenden Liquidi täts  pla-
nung besitzt die AXA Kranken versiche-
rung AG die Fähig keit zur Daueranlage 
der betreffenden Ka pitalanlagen.

2.3. Die dem Anlagevermögen zugeordneten 
Kapitalanlagen werden in der Buch-
haltung jeweils auf ge sonder ten Konten 
von den anderen Wert papieren getrennt 

erfasst. Eine depotgemäße Trennung 
von An lage- und Umlauf vermögen ist 
gewährleistet.

3. Voraussichtlich dauernde Wertminde rung
 Zur Beurteilung, ob eine dauernde Wert-

minderung vor liegt, können zwei alternative 
Methoden wie folgt zur An wen dung kommen:
x Der Zeitwert des Wertpapiers liegt in den 

dem Bilanzstich tag vorangehenden sechs 
Monaten permanent um mehr als 20 % 
unter dem Buchwert.

x Der Durchschnittswert der täglichen 
Börsenkurse des Wertpapiers liegt in den 
letzten zwölf Monaten um mehr als 10 % 
unter dem Buchwert.

Wir prüften wie im Vorjahr gemäß dem ersten 
Aufgreif kriterium, wobei Invest mentanteile, die 
überwiegend Aktien beinhalten, als eigenständi-
ges Wertpapier angesehen und entsprechend 
bewertet wurden. Hieraus ergab sich keine Not-
wendigkeit für eine außerordentliche Ab schrei-
bung auf Aktieninvest ment anteile. Für Investment-
anteile, die überwiegend Rentenpapiere beinhal-
ten und stille Lasten ausweisen, wurde eine 
dauerhafte Wertminderung angenommen bei:
x wesentlicher Bonitätsverschlechterung der 

Emittenten der Rentenpapiere und
x realisierter Netto-Verluste im Fonds.
Hieraus ergab sich die Notwendigkeit für außer-
ordentliche Abschreibungen in Höhe von 1,0 Mio. 
Euro.
Die anderen nicht festverzinslichen Wertpapiere 
wurden aufgrund von Währungskursänderungen 
in Höhe von 0,4 Mio. Euro abgeschrieben.
Für Inhaberschuldverschreibungen und andere 
festverzins liche Wertpapiere haben wir eine 
dauerhafte Wertminderung angenommen, wenn 
der Zeitwert des Wert papiers aufgrund von Wäh-
rungskurs änderungen zum Jahresende einen 
Werte verfall aufweist oder sich das Rating/die 
Bonität eines Emit tenten verschlechtert hat. 
Hieraus ergab sich die Notwen digkeit für außer-
ordent liche Abschreibungen in Höhe von 0,1 Mio. 
Euro.
Zum 31. Dezember 2006 waren dem Anlage-
vermögen Kapi talanlagen zugeordnet, deren 
Zeitwert um 29,3 Mio. Euro unter dem Buchwert 
lag. Ausfallrisiken sind nicht erkennbar. Wir 
gehen von einer vollstän digen Rückzahlung der 
entsprechenden Papiere aus. 



Nicht nach dem strengen Niederstwertprinzip bewertete Kapitalanlagen

in Tsd. Euro 2006

Bilanzwerte Zeitwerte

Aktien, Investmentanteile und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere
Inhaberschuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

1.113.332
481.951

1.161.480
475.942

Summe Wertpapiere 1.595.283 1.637.422

Unterschiedsbetrag zum Bilanzwert 42.139

darin enthalten:
Forderungen an verbundene Unternehmen
Heimfallverpflichtung Bad Pyrmont
Sonstige Forderungen aus Kapitalanlagen
Forderungen an die Finanzbehörde

1.055
2.163

387
1.716

871
2.088

47
833

E. Rechnungsabgrenzungs posten
Der Posten sonstige Rechnungsab grenzung ent-
hielt auf die Folgejahre entfallende Agio beträge 
zu den sonstigen Aus lei hungen in Höhe von 
3.848 Tsd. Euro (2005: 4.757 Tsd. Euro).

F. Voraussichtliche Steuerent lastung 
nachfolgender Geschäfts jahre gemäß 
§ 274 Abs. 2 HGB
Die voraussichtliche Steuerentlastung resultiert 
aus dem zeitlich begrenzten Unter schiedsbetrag 
zwischen Handels- und Steuerbilanz aufgrund 
der niedrigeren steuerlich zulässigen Zuführung 
zur Pensionsrückstellung.

in Tsd. Euro 2006 2005

C.III. Sonstige Forderungen
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A. Eigenkapital
Das Grundkapital ist unverändert in 5.800.000 
auf den Inhaber lautende Stückaktien eingeteilt 
und beträgt 14.827.464,55 Euro.

B. Nachrangige Verbindlichkeiten
Die AXA Krankenversicherung AG hat im 
Geschäftsjahr 2005 ein nachrangiges Darlehen in 
Höhe von 20 Mio. Euro bei der AXA Konzern AG 
aufgenommen, das sich in zwei Tranchen von je-
weils 10 Mio. Euro aufteilt. Tranche A hat eine 
Laufzeit von 15 Jahren und Tranche B eine unbe-
fristete Laufzeit. Tranche B ist frühestens nach 
dem 23. Dezember 2010 kündbar. Das Darlehen 
dient der Stärkung unserer Eigenmittel.

C. Sonderposten mit Rücklageanteil
Die AXA Krankenversicherung AG hat aufgrund 
des Verkaufs eines Grundstückes einen Gewinn 
in Höhe von 827 Tsd. Euro erzielt und dement-
sprechend einen Sonderposten mit Rücklage-
anteil gemäß § 6 b EStG gebildet.

D.IV. Rückstellung für die erfolgsabhängige und erfolgsunabhängige
Beitragsrückerstattung

in Tsd. Euro 2006 2005

Zerlegung der Rückstellung für Beitragsrückerstattung 
und Betrag gemäß § 12 a VAG

a) Rückstellung für erfolgsabhängige Beitragsrückerstattung
 Vortrag zum 1.1.
 Umgliederung per 1.1.
 Verwendung – zur Verrechnung im Geschäftsjahr
  – zur Barausschüttung im Geschäftsjahr
 Zuweisung im Geschäftsjahr
 Bestand zum 31.12.

160.461
–117

9.415
46.554
77.309

181.684

103.756
–254

12.825
31.343

101.127
160.461

b) Rückstellung für erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung
 poolrelevante RfB aus der PPV
 Vortrag zum 1.1.
 Umgliederung per 1.1.
 Verwendung – zur Verrechnung im Geschäftsjahr
 Zuweisung im Geschäftsjahr
 Bestand zum 31.12.

31.907
117

–
14.156
46.180

30.941
254

15.748
16.459
31.906

c) Rückstellung für erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung
 Betrag gemäß § 12 a (3) VAG
 Vortrag zum 1.1.
 Verwendung – zur Verrechnung im Geschäftsjahr
 Zuweisung im Geschäftsjahr
 Bestand zum 31.12.

8.133
1.155
4.365

11.343

2.915
711

5.930
8.134

d) Rückstellung für erfolgsunabhängige Beitragsrückerstattung
 Sonstiges
 Vortrag zum 1.1.
 Verwendung – zur Verrechnung im Geschäftsjahr
 Zuweisung im Geschäftsjahr
 Bestand zum 31.12.

1.240
169
47

1.118

1.121
–

119
1.240

Gesamter Betrag des Geschäftsjahres gemäß § 12 a VAG 12.485 15.801

Die Umgliederung beim Bestandsvortrag zum  
1. Januar 2006 resultierte aus der endgültigen Ab-
rech nung des Jahres 2005 für das Pflege pflicht-
versicherungs geschäft.

PASSIVA



in Tsd. Euro 2006 2005

E.III. Sonstige Rückstellungen

darin enthalten:
Rückstellung für noch nicht in Anspruch genommenen Urlaub
Rückstellung für Tantiemen und Ertragsbeteiligungen
Rückstellung für Verwaltungskosten
Rückstellung für Jubiläumsgeldverpflichtungen
Rückstellung für Wettbewerbe und Provisionen
Rückstellung für Zinsen gemäß § 233 AO

552
3.121
2.615
1.253

953
1.262

420
2.920
3.119
1.209

916
2.018

in Tsd. Euro 2006 2005

G.III. Sonstige Verbindlichkeiten

darin enthalten:
Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen
Verbindlichkeiten an die Finanzbehörde
Verbindlichkeiten im Rahmen der sozialen Sicherheit
Sonstige Verbindlichkeiten aus Kapitalanlagen
Noch zuzuordnende Zahlungsvorgänge aufgrund vorgezogener
Buchungsschlusstermine

8.636
553

–
763

260

18.804
462
702
60

592

in Tsd. Euro 2006 2005

H. Rechnungsabgrenzungsposten

darin enthalten:
auf Folgejahre entfallende Disagiobeträge aus sonstigen Ausleihungen 28 45
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ANGABEN ZUR GEWINN-
UND VERLUSTRECHNUNG

in Tsd. Euro 2006 2005

I.1.a) Gebuchte Bruttobeiträge

für das selbst abgeschlossene Versicherungsgeschäft

– aus 
 Einzelversicherungen
 Gruppenversicherungen
Gesamt

– untergliedert nach
 laufenden Beiträgen
 Einmalbeiträgen
Gesamt

– aus*
 Krankheitskostenvollversicherungen
 Krankentagegeldversicherungen
 Krankenhaustagegeldversicherungen
 Krankheitskostenteilversicherungen
 Pflegepflichtversicherungen
 –  davon Mitversicherungsvertrag Bahn/Post (GPV)
 Ergänzende Pflegezusatzversicherungen
 Beihilfeablöseversicherungen
 Spezielle Ausschnittsversicherungen
 Auslandsreiseversicherungen
Gesamt

883.001
41.759

924.760

915.066
9.694

924.760

725.307
52.193
15.344
45.215
65.581
5.265
9.272

22
10

11.816
924.760

858.690
39.129

897.819

889.055
8.764

897.819

700.191
51.298
15.600
54.384
65.097
6.804
8.283

20
5

11.267
897.819

Pauschalwertberichtigung 147
924.907

1.428
899.247

in Rückdeckung übernommenes Versicherungsgeschäft
Gesamt 4.472 4.383

Gesamtes Versicherungsgeschäft 929.379 903.630

* ab 2006 neue Aufteilung der Versicherungsarten laut PKV-Verband; die Vorjahreszahlen wurden entsprechend angepasst

In den Beiträgen enthalten sind Beitrags zuschläge 
gemäß § 12 Abs. 4 a VAG und § 12 e VAG in Höhe 
von 47.788 Tsd. Euro (2005: 46.884 Tsd. Euro).

Rückversicherungssaldo
Der Rückversicherungssaldo von 327 Tsd. Euro 
(2005: 272 Tsd. Euro) zugunsten des Rückver-
sicherers setzte sich zusammen aus den Bei-
trägen des Rück versicherers und den Anteilen des 
Rück ver sicherers an den Bruttoauf wendungen 
für Ver siche rungsfälle, den Bruttoaufwen dungen 
für den Versicherungsbetrieb und den Ver ände -
rungen der Bruttodeckungs rück stellung.



2006 2005

Anzahl der versicherten natürlichen Personen

gegen laufenden Beitrag
Krankheitskostenvollversicherungen
Krankentagegeldversicherungen
Krankenhaustagegeldversicherungen
Krankheitskostenteilversicherungen
Pflegepflichtversicherungen
– davon GPV
Ergänzende Pflegezusatzversicherungen
Auslandsreiseversicherungen
Gesamt*

255.534
127.532
125.687
168.911
283.250
28.287
44.833
1.090

535.154

243.687
123.164
126.876
163.381
271.949
29.359
41.821
1.240

521.749

gegen Einmalbeitrag
Krankentagegeldversicherungen
Beihilfeablöseversicherungen
Restschuld-/Lohnfortzahlungsversicherungen
Spezielle Ausschnittsversicherung
Auslandsreiseversicherungen
Gesamt*

1.320
111
260

1.025
503.938

1.320

726
112
962
500

498.388
726

*  ab 2006 neue Aufteilung der Versicherungsarten laut PKV-Verband; die Vorjahreszahlen wurden entsprechend angepasst. Es werden nur die Versicherten mit 
einem Versicherungsvertrag in den ersten fünf Klassen gezählt

in Tsd. Euro 2006 2005

I.2. Beiträge aus der Bruttorückstellung für erfolgsabhängige
Beitragsrückerstattung

für das selbst abgeschlossene Versicherungsgeschäft

– aus 
 Einzelversicherungen
 Gruppenversicherungen
Gesamt

– untergliedert nach
 laufenden Beiträgen
 Einmalbeiträgen
Gesamt

– aus
 Krankheitskostenvollversicherungen
 Krankentagegeldversicherungen
 Krankenhaustagegeldversicherungen
 Krankheitskostenteilversicherungen
 Pflegepflichtversicherungen
 –  davon Mitversicherungsvertrag Bahn/Post (GPV)
Gesamt

9.038
377

9.415

9.415
–

9.415

8.525
553

–
337

–
–

9.415

12.313
512

12.825

12.825
–

12.825

11.579
606
266
411
–37

–
12.825

Der negative Betrag bei der Pflegepflicht versiche-
rung im Jahr 2005 ergab sich durch die nicht be-
nötigten Mittel, die im Jahr 2004 der Rückstellung 
für erfolgsabhängige Beitrags rückerstattung ent-
nommen wurden.
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II.4. Steuern vom Einkommen 
und vom Ertrag
Die Steuern vom Einkommen und vom Ertrag be-
lasteten im Geschäftsjahr allein das Ergebnis der 
gewöhnlichen Geschäfts tätigkeit.
Die Position enthält Gewerbesteuer in Höhe von
7.440 Tsd. Euro (2005: 6.379 Tsd. Euro).

1. Provisionen jeglicher Art der Versicherungsvertreter im Sinne des 
 § 92 HGB für das selbst abgeschlossene Versicherungsgeschäft
2. Sonstige Bezüge der Versicherungsvertreter im Sinne des § 92 HGB
3. Löhne und Gehälter
4. Soziale Abgaben und Aufwendungen für Unterstützung
5. Aufwendungen für Altersversorgung

81.842
–

32.549
5.695
2.570

63.526
–

32.411
5.702
2.441

Aufwendungen gesamt 122.656 104.080

in Tsd. Euro 2006 2005

Provisionen und sonstige Bezüge der Versicherungsvertreter,
Personal-Aufwendungen



SONSTIGE ANGABEN

Angaben nach § 285 Nr. 3 HGB
Nachzahlungsverpflichtungen bei verbundenen 
Unter nehmen und Beteili gun gen sowie bei den 
sonstigen Kapitalanlagen sind in den Erläute run-
gen zu den ent sprechenden Bilanzposten ange-
geben.
Aufgrund der gesetzlichen Änderungen in den 
§§ 124 ff VAG ist unser Unternehmen – über die 
Mitgliedschaft im Verband der privaten Kranken-
versicherung e.V. – dem gesetzlichen Siche-
rungsfonds für Krankenversicherungsunterneh-

Gesamt davon
männlich

davon
weiblich

Angestellte im Außendienst 
Angestellte im Innendienst 

58
576

48
197

10
379

Insgesamt 634 245 389

Angaben nach § 285 Nr. 9 HGB
Die Gesamtbezüge des Vorstands betrugen 
732 Tsd. Euro, die des Aufsichtsrats 174 Tsd. 
Euro.
Die Gesamtbezüge früherer Vorstandsmit glie der 
und ihrer Hinterbliebenen beliefen sich auf 
97 Tsd. Euro. Für diese Per sonengruppe sind 
zum 31. Dezember Rück  stellun gen für laufende 
Pensionen und Anwartschaften auf Pensionen in 
Höhe von 1.722 Tsd. Euro passiviert worden.
Es wurden keine Haftungsverhältnisse eingegan-
gen.

Angaben nach § 285 Nr. 11 HGB

Name des Unternehmens Anteil

in %

Geschäftsjahr Eigenkapital

im Tsd. Euro

Ergebnis des
Beteiligungs-

unternehmens
in Tsd. Euro

DERPA Dr. Grell & Partner GmbH
Assekuranzmakler, Köln 100,00 2005 90 –13

Alle übrigen aktiven Beteiligungen unserer Ge-
sellschaft liegen unter 20 %.

Angaben nach § 285 Nr. 18 HGB
Zum Bilanzstichtag befand sich ein derivatives 
Finanzinstrument in Form eines derivativ struktu-
rierten Produkts mit einem Buchwert von 10,0 Mio. 
Euro im Bestand. Der Marktwert dieser unter den 
Namensschuldverschreibungen ausgewiesenen 
Multi-Tranchen-Anleihe beträgt 11,1 Mio. Euro.

men angeschlossen. Im Krisenfall ist das Unter-
nehmen verpflichtet, diesem Sicherungsfonds 
die erforderlichen Mittel bis zur Höhe von maxi-
mal zwei Promille der versicherungstechnischen 
Netto-Rückstellungen zur Erfüllung seiner Auf-
gaben zur Verfügung zu stellen.

Angaben nach § 285 Nr. 7 HGB
Durchschnittliche Anzahl der Mitarbeiter (ohne 
Aus zubildende) im Geschäftsjahr 2006:
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Aufsichtsrat

Angaben nach § 285 Nr. 10 HGB

Dr. Frank Keuper
Vorsitzender (seit 22. Januar 2007)
Vorsitzender des Vorstands der AXA Konzern AG
Köln 
seit 1. Januar 2007

Eugène J. R. Teysen
Vorsitzender
ehem. Vorsitzender des Vorstands 
der AXA Konzern AG
bis 31. Dezember 2006

Dr. Manfred Zipperer
stellv. Vorsitzender 
Ministerialdirektor a. D.
St. Augustin

Dr. Rainer Hess
Vorsitzender des Gemeinsamen
Bundesausschusses von Ärzten, Zahnärzten,
Krankenhäusern und Krankenkassen
seit 14. März 2006

Dr. Carl Hermann Schleifer
stellv. Vorsitzender 
bis 14. März 2006

Gert Schröder*
Angestellter
Overath

Prof. Dr. J.-Matthias 
Graf von der Schulenburg
Direktor des Instituts für Versicherungs-
betriebslehre der Universität Hannover, 
Fachbereich Wirtschafts wissenschaften
Hannover

Erich Teister*
Angestellter
Weilerswist

* Arbeitnehmervertreter

Vorstand

Angaben nach § 285 Nr. 10 HGB 

Gernot Schlösser
Vorsitzender
Unternehmensentwicklung, Exklusivvertrieb, 
Direktvertrieb, Firmen-, Verbände- und 
Spezialgeschäft, Rück- und Mitversicherung, 
Geschäfts- und Produktpolitik, 
Personal und Verwaltung, Kapitalanlagen

Jörg Arnold
Vertrieb Heilberufe, Maklervertrieb

Thomas Michels
Kundenbetreuung, Leistung, Ertrags- und 
Qualitätsmanagement, IT-Steuerung, 
Betriebsorganisation, Informations systeme

Noel Richardson
Rechnungswesen, Planung, Controlling, Steuern, 
Risikomanagement



Angaben nach § 285 Nr. 14 HGB 
und § 160 Abs. 1 Nr. 8 AktG
Nach den vorliegenden Mitteilungen gemäß § 20 
Abs. 4 AktG hält die AXA Konzern AG, Köln, die 
Mehrheit am Grund kapital unserer Gesellschaft. 
Es besteht ein Beherr schungs vertrag.
Die AXA Krankenversicherung AG, Köln, wird in 
den Kon zern abschluss der AXA, Paris, sowie in 
den Konzern abschluss der AXA Konzern AG, Köln, 
zum 31. Dezember 2006 einbezogen. Die AXA 
stellt den Konzernab schluss für den größten Kreis 
von Unternehmen auf, und die AXA Konzern AG 
stellt den Kon zern  abschluss für den kleinsten 
Kreis von Unterneh men auf. Der Konzernabschluss 
der AXA, Paris, wird bei der französischen Finanz-
aufsichtsbehörde in Paris (Autorité des Marchés 
Financiers) unter RCS (Registre du Commerce 
et des Sociétés) 572 093 920 hinterlegt. Der 
Konzern abschluss der AXA Konzern AG wird im 
elektronischen Bundesanzeiger und im Unterneh-
mensregister des Bundesministeriums für Justiz 
veröffentlicht. Dieser Konzern ab schluss mit 
dem Konzernlage bericht hat für uns gemäß § 291 
Abs. 2 HGB befreiende Wirkung.

Köln, den 14. Februar 2007

Der Vorstand
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BESTÄTIGUNGSVERMERK
DES ABSCHLUSSPRÜFERS
Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus 
Bilanz, Gewinn- und Verlustrech nung sowie An-
hang – unter Einbeziehung der Buch  führung und 
den Lagebericht der AXA Krankenversiche rung 
Aktien gesell schaft, Köln, für das Geschäftsjahr 
vom 1. Januar bis 31. Dezember 2006 geprüft. 
Die Buch führung und die Aufstel lung von Jahres-
abschluss und Lage bericht nach den deutschen 
han delsrecht lichen Vor schrif ten (insbesondere 
der §§ 341 ff. HGB und der RechVersV) und den 
ergänzenden Bestimmungen der Satzung liegen 
in der Ver antwortung des Vorstands der Gesell-
schaft. Unsere Auf gabe ist es, auf der Grund lage 
der von uns durchgeführten Prüfung eine Beur-
teilung über den Jahresabschluss unter Einbezie-
hung der Buchführung und über den Lage bericht 
abzugeben.
Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach 
§ 317 HGB unter Beachtung der vom Ins ti tut der 
Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen 
Grund  sätze ordnungsmäßiger Ab schluss prüfung 
vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu 
planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten 
und Verstöße, die sich auf die Dar stellung des 
durch den Jahres abschluss unter Beach tung der 
Grundsätze ordnungsmäßiger Buch führung und 
durch den Lagebericht vermittelten Bildes der 
Vermö gens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich 
auswirken, mit hin reichender Sicherheit erkannt 
werden. Bei der Festlegung der Prü fungs hand-
lungen werden die Kennt nisse über die Geschäfts-
tätig keit und über das wirtschaftliche und recht-
liche Umfeld der Gesellschaft sowie die Erwar-
tungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im 
Rahmen der Prüfung werden die Wirksam keit 
des rechnungs legungsbezogenen internen Kontroll -
sys tems sowie Nachweise für die Angaben in 

Buchführung, Jah res abschluss und Lagebericht 
überwiegend auf der Basis von Stichproben be-
urteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der 
angewandten Bilanzie rungsgrundsätze und der 
wesentlichen Einschätzungen des Vor stands 
sowie die Würdigung der Gesamt dar stel lung des 
Jahresabschlusses und des Lage berichts. Wir 
sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine 
hinreichend sichere Grundlage für unsere Be urtei-
lung bildet. 
Unsere Prüfung hat zu keinen Ein wen dungen 
geführt.
Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der 
Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der 
Jahres abschluss den gesetzlichen Vorschriften 
und den ergänzenden Bestimmungen der Satzung 
und vermittelt unter Beachtung der Grundsätze 
ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsäch-
lichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesell-
schaft. Der Lage bericht steht im Einklang mit 
dem Jahresabschluss, vermittelt ins gesamt ein 
zutreffendes Bild von der Lage der Gesellschaft 
und stellt die Chancen und Risiken der zukünf-
tigen Entwicklung zutreffend dar.

Düsseldorf, den 27. Februar 2007

PricewaterhouseCoopers
Aktiengesellschaft
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

M. Peters ppa. L. Koslowski
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer



Betriebene Versicherungsarten
Folgende Versicherungsarten wurden von der 
Gesell schaft im Geschäftsjahr betrieben:
•  die Einzel-Krankheitskostenvollver siche rung 

(ambulant und stationär)
•  die selbstständige Einzel-Krankheits-

kostenversiche rung (ambulant und stationär)
•  die Einzel-Krankentagegeldver sicherung
•  die selbstständige Einzel-Krankenhaus tagegeld-

ver siche rung
•  die Pflegepflichtversicherung
•  die Pflegekosten- und Tagegeld versicherung
•  die Auslandsreisekrankenversicherung
•  die Restschuldversicherung
•  die Gruppen-Krankenversicherung (nach 

Einzel- und Sondertarifen)

Die Restschuld- und die Auslandsreise kranken -
versicherung wurden gegen Ein malbeitrag, die 
übrigen Ver sicherungs  arten gegen laufende 
Beiträge angeboten.
Ferner wurde übernommenes Rückver siche rungs-
geschäft gezeichnet. Es handelt sich um Quoten-
verträge zur Rück deckung von:
a)  Restschuldversicherungen (dieser Ver trag 

wurde hinsichtlich des Neuzugangs gekün-
digt),

b) selbstständigen Einzel-Krankenhaus kosten  - 
ver si che rungen.

ANLAGEN
ZUM LAGEBERICHT
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KENNZAHLEN DER
VERGANGENEN 10 JAHRE

Geschäftsjahr Beitrags-
einnahmen

Tsd. Euro

Neugeschäft
Jahresbeitrag

netto  Tsd. Euro

Beitrag
Jahresbestand

Tsd. Euro

Kapital-
anlagen

Mio. Euro

natürliche
versicherte

Personen
(Veränderung

gegenüber
Vorjahr)

(Veränderung
gegenüber

Vorjahr)

(Veränderung
gegenüber

Vorjahr)

(Veränderung
gegenüber

Vorjahr)

(Veränderung
gegenüber

Vorjahr)

1997 409.696
(+14 %)

64.609
(+15 %)

416.947
(+10 %)

698
(+19 %)

379.045
(+23 %)

1998 449.110
(+10 %)

64.991
(+1 %)

450.437
(+8 %)

860
(+23 %)

429.712
1

1999 494.478
(+10 %)

74.059
(+14 %)

496.216
(+10 %)

1.024
(+19 %)

438.716
(+2 %)

2000 540.658
(+9 %)

77.7362

(+5 %)
544.855
(+10 %)

1.190
(+16 %)

461.803
(+5 %)

2001 604.826
(+12 %)

80.558
(+4 %)

611.420
(+12 %)

1.394
(+17 %)

477.942
(+3 %)

2002 682.092
(+13 %)

100.383
(+25 %)

696.588
(+14 %)

1.534
(+10 %)

491.1553

(+3 %)

2003 784.015
(+15 %)

123.713
(+23 %)

801.282
(+15 %)

1.801
(+17 %)

519.450
(+6 %)

2004 893.397
(+14 %)

73.553
(–41 %)

886.649
(+11 %)

2.223
(+23 %)

523.236
4

2005 903.630
(+1 %)

58.448
(–21 %)

896.934
(+1 %)

2.677
(+20 %)

522.475
(0 %)

2006 929.379
(+3 %)

78.890
(+35 %)

931.743
(+4 %)

3.002
(+12 %)

536.4745

(+3 %)

1  Veränderung zum Vorjahr nicht aussagekräftig, da die Angaben ab 1998 dem Ausweis des PKV-Verbandes angepasst wurden
2 Ab 2000 inklusive des gesetzlich vorgeschriebenen 10-prozentigen Zuschlags
3  Ab 2002 Anzahl aller versicherten natürlichen Personen (nicht nur gegen laufenden Beitrag); die Zahlen wurden für 2000 und 2001 entsprechend angepasst
4 Veränderung zum Vorjahr nicht aussagekräftig, da für 2003 noch die frühere Aufteilung bestand
5  Ab 2006 neue Aufteilung der versicherten Personen laut PKV-Verband; die Vorjahreszahlen 2005 und 2004 wurden entsprechend angepasst
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